tür alle Stände. . 
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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats ⸗, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


Ein trauriges und wichtiges Ereigniß iſt eingetreten. 
Des Unerforſchlichen Rathſchluß hat in der 
Nacht zum Montag, den 2ten März, Y, auf 
1 Ubr, Se. Majeftät den Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich ꝛc., Franz J., vom Schauplatze irdi⸗ 
ſcher Größe und Herrlichkeit abgerufen. Der 
Hintritt des erhabenen Monarchen erfolgte bei vollem 
Bewußtſeyn, in einem Alter von 67 Jahren und 17 Ta- 


gen. Kurz vor Seinem Ende nahm er zaͤrtlichen Ab» 


ſchied von der erhabenen tieigebeugten Gefährtin feiner 
letzten Lebensjahre, indem er der Kaiſerin die Hand 
küßte; ſaͤmmtliche Erzherzoge und Erzberzoginnen des 
Kaiserlichen Hauſes, fo wie die ſaͤmmtlichen Miniſter, 
umſtanden ſein Sterbebett, und von jedem Einzelnen 
nahm der Kaiſer Franz einen ſegnenden Abſchied. — 
Die Krankbeit des Hochſeligen Kaiſers war ein entzuͤnd⸗ 


liches Fieber, welches am 24. Februar gegen Mittag ſei⸗ 


nen Anfang nahm; am 26. verlangte der Kaiſer das 
Sakrament des heiligen Abendmahls, welches Aller- 
hoͤchſtdemſelben früh um 8 Uhr gereicht ward. 

Der Nachfolger des Hochſeligen Kaifers, Erzherzog Kron⸗ 
ptinz, Ferdinand, hat die Regierung, als Kaiſer Fer⸗ 


din and I., angetreten. Er hat es einer feiner erſten Regie⸗ 
rungshandlungen ſeyn laſſen, faͤmmtliche bisherige 
hoͤchſte Beamte des Hofes und des Staates in 
ihren Funktionen beizubehalten und zu beſtaͤ⸗ 
tigen. So wird daher vor allen die ſichre Hand des hoch⸗ 
verehrten Fuͤrſten Metternich das Ruder der Staats-An⸗ 
gelegenheiten fortführen; Oeſterteichs Politik wird in den 
gemeſſenen Bahnen ruhig fortſchreiten, in welchen fie bisher 
zum Gluͤcke der eigenen Voͤlker und zum friedlichen Heile 
Europas ſich bewegte. Kaifer Ferdinand J. ſteht im 
42ſten Lebensjahre (geboren den 10. April 1793); die Kai⸗ 
ſerin Karoline (geboren den 19. September 1803 als 
Prinzeſſin von Sardinien) in ihrem 3 2ſten Jahre. 5 

Zu Berlin ging die ungluͤckliche Nachricht von dem Tode 
des erlauchten Kaiſers durch den öfterreichifchen Courier, Gas 
pitain Hudriatzki, ein, welcher auch ein Schreiben des jetzt 
regierenden Kaiſers, Ferdinand I. von Oeſterreich Majeſtaͤt, 
an Se. Majeſtaͤt den König uͤberbracht hat. Um das Anden⸗ 
ken des verewigten Kaiſers zu ehren, der Allerhoͤchſt unſerem 
theuern Monarchen ſo viele Beweiſe inniger Freundſchaft ge⸗ 
geben, und dem Preußiſchen Heere in den denkwuͤrd gen 
Kriegsjahren eine ſo aufrichtige Theilnahme gewidmet hat, 
hat Allerhoͤchſtderſelbe — mittelſt Kabinets⸗ Ordre und Par 
role⸗Befehl vom 6. Maͤrz — beſtimmt: daß die Armee 

(23. Jahrgang. Nr. 11.) 
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wegen feines Hintritts Vier Wochen Trauer anlegen fol, — 
Der Koͤnigliche Hof hat ebenfalls Trauer auf vier Wochen 
angelegt. a 

In Frankreich iſt die Miniſter⸗Criſis noch nicht vor⸗ 
über; man weiß noch nicht, wer Conſeils⸗Praͤſident werden 
wird, und ob die anderen Miniſter ihre Stellen behalten wer⸗ 
den. Kein Land unterliegt ſo haͤufigem Miniſterwechſel, wie 
Frankreich; ſeit 55 Monaten ſind 51 Miniſter ernannt 
worden. 

Wie ſchon früher angezeigt worden, hat der König von 


England am 24. Febr. das Parlament in Perſon eröffnet, 
Die Koͤnigl. Rede, betreffend die politiſchen Verhäͤltniſſe, 


verſichert, daß die Freundſchaft der auswärtigen Fuͤrſten und 
Staaten die vertrauensvolle Erwartung gaͤbe, daß die Segnun⸗ 
gen des Friedens fortdauern würden, Die einzige Ausnahme 
von der allgemeinen Ruhe Europas bilde der Buͤrgerkrieg, 
welcher immer noch in einigen nördlichen Provinzen Spaniens 
fortwähre; dem Parlamente follen Artikel vorgelegt werden, 
welche der Monarch mit dem Koͤnige der Franzoſen, den 
Königinnen von Spanien und Portugal, als Suplementar⸗ 
Artikel zu dem Traktate vom April 1834, abgeſchloſſen habe; 
felbige folten die durch dieſen Traktat beabfichtigten Zwecke ex; 


leichtern. — Auch bedauerte der Koͤnig, daß die Verhaͤltniſſe 


zwiſchen Belgien und Holland noch immer nicht geordnet 
ſcyen. Ueber die innern Angelegenheiten ſprach Derſelbe die 
Ueberzeugung aus, daß das Parlament mit Vorſicht und Um⸗ 
ſicht an die Aende ung von Geſetzen gehen werde, welche ſo⸗ 
wohl ſehr ausgedehnte und verwickelte Intereſſen beruͤhren, 
als mit alten Gebraͤuchen verwebt ſeyen, denen ſich die 
Gewohnheiten und Geſinnungen ſeines Volkes angeſchloſſen 
hätten. Es muͤſſe gemeinſames Beſtteben ſeyn, das zu ver⸗ 
beſſern, was mangelhaft ſey, zu erneuern, was geſchwaͤcht er⸗ 
ſcheine und die Grundlagen jener Inſtitutionen in Kirche und 
Staat zu befeſtigen, welche das Erbtheil und das Geburtsrecht 
Seines Volkes ſeyen und welche mitten unter allen Wechſel⸗ 


fällen Öffentlicher Angelegenheiten, unter des allmaͤchtigen 


Gottes Segnung, ſich als die ſicherſten Buͤrgſchaften ſeiner 
Freiheiten, ſeiner Rechte und ſeiner Religion erprobt haben. 

Engliſche Blätter melden aus der Türkei, daß Adriano⸗ 
pel durch eine verheerende Feuersbrunſt ſehr gelitten habe. 
Auch ſoll ſich Ibrahim Paſcha, wegen fortdauernden Unru⸗ 
hen, genoͤthigt geſehen haben, Jeruſalem den Flammen 
Preis zu geben, und dieſe Stadt groͤßtentheils vernichtet ſeyn. 
Von dieſen ungluͤcklichen Begebenheiten melden aber andere 


Nachrichten aus jenen Ländern nichts. 


Deut ſchland. 

Das Gerücht, daß der Papſt im October nach Muͤn⸗ 
chen kommen werde, erhält ſich und ſcheint dulch mehrere 
Umſlände Beſtaͤtigung zu gewinnen. Der heilige Vater ſoll 
bei Gelegenheit der filbernen Hochzeit des Königl. Paares 
die gottesdienſtlichen Feierlichkeiten verrichten, fo wie auch 
die Einweihung einiger Klöfter in Baiern vornehmen wollen. 

Durch einen Beſchluß der deutſchen Bundes⸗Verſamm⸗ 


lung vom 15. Jan. iſt den deutſchen Handwerks ⸗Geſellen 


das Wandern nach denjenigen Ländern und Orten unterſagt, 
wo Aſſociationen und Verſammlungen derſelben geduldet 
find; die aus dieſen Ländern zurüdterufenen Geſellen, fols 
len bei ihrer Ruͤckkehr in ihre Heimath beaufſichtigt werden, 
und die noch wandernden Handwerksgeſellen ruͤckſichtlich der 
Verbindungen, in welche ſie ſich einlaſſen koͤnnten, einer 
ſtrengen polizeilichen Aufſicht unterworfen ſeyn. 

Das in Augsburg liegende 4. Chevraurlegers + Regiment 
hat plöglich Befehl erhalten, gegen Lindau aufzubrechen; 


zugleich erhielten einige andere im Ober⸗Donau⸗Kreiſe lier 


gende Infanterie⸗Regimenter Befehl, ſich im marſchfertigen 
Stande bereit zu halten. Dieſe Maßregeln ſtehen mit den 
Verhaͤltniſſen zur Schweiz und mit angeblichen neuen Bewe⸗ 
gungen der Deutſchen Fluͤchtlinge im Zuſammenhange. 

Den Baieriſchen Handwerksburſchen iſt nun auch das 
Wandern, wie nach der Schweiz, ſo nach Belgien, Frank⸗ 
reich und England aufs ſtrengſte verboten worden. 

f O eſter reich. 

Der Landtag in Siebenbürgen, der ſich früher ungeſetz⸗ 
maͤßig verſammelt und nachmals ungeſetzmaͤßige Verhand⸗ 
lungen führte, iſt nun durch ein Kaiſerliches Mandat, das 
den Allerhoͤchſten Tadel aus ſpricht, förmlich aufgelöfet wor⸗ 
den. Se. Kaiferl, Hoheit der Erzherzog Ferdinand iſt indeß 
zum einſtweitigen Civil ⸗ und Militair⸗Gouverneur diefer 
Provinz ernannt. 

Aus Siebenbürgen erfährt man, daß die Auflöſung 
des Landtags ruhig vorüber gegangen iſt, und die Abgeord⸗ 
neten ſich ſtill in ihre Heimath zuruͤckgezogen haben, wo fie, 
wenigſtens der größeren Zahl nach, keine freundliche Auf⸗ 
nahme zu erwarten haben, da ſie den Hoffnungen nicht ent⸗ 
ſprachen, welche das Land in fie geſetzt hatte. Es iſt ſelt⸗ 
ſam, daß, da die Regierung in ihre Propofitionen die we⸗ 
ſentlichſten Verbeſſerungen, die allein der Nation zu ſtat⸗ 
ten kommen mußten, aufgenommen hatte, grade deren Ver⸗ 
treter es ſich aus Selbſtſucht zum Geſchaͤft machten, Als 
les, was der Geſammtheit zum Nutzen gereichen ſollte, zu 
hintertreiben. Auch herrſcht im ganzen Lande faſt nur Eine 
Stimme der Mißbilligung gegen dieſes Betragen, und die 
Regierung hat durch die Auflöfung des Klauſenburger Lande 
tags einen wahren Triumph gefeiert. Man darf indeß nicht 
Überfehen, daß dieſe Wendung der Verhandlungen auf dem 
Landtage, die feine Auflöfung herbeiführte, immer fehr zu 
bedauern iſt, weil dadurch, wenn nicht irgend andere Heil⸗ 
mittel gegen den Krebs ſchaden verſucht werden, die fo noth⸗ 
wendigen, von der Regierung beabſichtigten Verbeſſerungen 
auf eine ferne Zukunft verſchoben bleiben muͤſſen. Man 
taͤuſche ſich nicht; jene hartnaͤckige Oppoſitjon war nicht eine 
Oppoſition des Landes gegen die Regierung; ſie war ein 
durch Sophismen und Winkelzüge charakteriſirtes Widerſtre⸗ 
ben einiger Wenigen gegen das allgemeine Wohl, und zu⸗ 
gleich gegen die wohlmeinenden Vorfchläge der Regierung. 

Frankreich. 

Zu Paris iſt eine Schrift erſchienen: „Adreſſt eines Con⸗ 
ſtitutionellen an die Conſtitutionellen“ welche unge meines 
Aufſehen erregt. Selbſt in der Kammer war dieſe Bro⸗ 


ſchüte der Hauptgegenſtand des Gefpräches. Letztere ſtellt 
als Grundſaͤtze auf: 1) der König herrſcht nicht blos, ſon⸗ 
dern er regiert; 2) das Miniſterium verwaltet; 3) es ſteht 
dem Miniſterium nicht zu, als ſolches, beſondere Grund⸗ 
füge oder ein beſonderes Syſtem zu haben; 4) das Minis 
ſterium bedarf bei feinem Antritte der Majorität der Kam⸗ 
mern nicht; es iſt hinreichend, wenn es ſich die Majoritäͤt 
durch Vertrauen zu erwerben fucht, wobei ihm unbenom» 
men bleibt, feine Kräfte durch Beſtechung zu vermehren; 
5) der Miniſter⸗Rath beſtebt de facto und nicht de jure, 
und die Ernennung eines Conſeils-⸗Praͤſidenten iſt rein fa⸗ 
kultativ; 6) der König kann fogar mit einem einzigen Mi⸗ 
niſter regieren, da die Charte nur beſtimmt, daß jeder Akt 


der Regierung von dem Koͤnige unterzeichnet und von einem 


Miniſter kontraſignirt ſeyn ſoll; 7) Ludwig Philipp hat, 
ſelbſt nach dem Geiſte der Charte von 1830 das Recht, ſei⸗ 
nen Geſandten ohne Vorwiſſen des Miniſters der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten, geheime Inſtructionen zu ertheilen; 
8) der Miniſter ber auswärtigen Angelegenheiten darf ſei⸗ 
nen Kollegen ohne die Einwilligung des Koͤnigs keine Mit⸗ 
theilungen aus feinem Geſchaͤfts⸗Reſſort machen; 9) Lud⸗ 
wig Philipp wird, als der Erſte ſeiner Dynaſtie, wohlthun, 
die Regierungs- Angelegenheiten ſelbſt zu leiten.“ — Die 
Deputirten ſprachen laut ihren Unwillen Über die in obiger 
Schrift aufgeſtellten Grundſaͤtze aus; einige Tagesblaͤtter wa⸗ 
ren fo weit gegangen, den König ſelbſt fur den Verfertiger 
dieſer Schrift zu halten, oder doch wenigſtens zu behaupten, 
Ludwig Philipp habe die Broſchuͤre vor dem Druck geleſen, 
und fie gebilligt. — Das Journal de Paris mirerfpricht 
faſt amtlich dieſer Angabe und verſichert, daß Niemand der 
zur Regierung gehört, Theil an jener Schrift habe. Eine 
fpätere Nachricht aus Paris meldet, daß ſich der Graf Roͤ⸗ 
derer als Verfaſſer der Broſchüͤre öffentlich bekannt, und um 
jeder Erörterung aus dem Wege zu gehen, Paris bereits 
verlaſſen habe. 

Ein furchtbarer Windſtoß hat im Mittellaͤndiſchen Meere 
viel Ungluͤck an der Afrikaniſchen Küfte angerichtet. Die 
franz. Kriegsbrigg: „le Rufe”, auf der Station vor Bona, 
ging zu Grunde. Nur durch unerhoͤrte Anſtrengung gelang 
es der Mannſchaft ſich zu retten. Leider iſt dieß nicht der 
Fall mit 8 bis 10 Handelsſchiffen, die an dem naͤmlichen 
Ankerplatze lagen; ſie wurden an den dortigen Felſen zer⸗ 
ſchellt und 8 bis 10 Seeleute wurden ein Opfer des un⸗ 
glücklichen Ereigniſſes. 

Ein Schreiben aus 
berbeigefhrten Tod des Commandanten jenes Platzes und 


Brigade⸗Generals Fib james. In Bona nimmt die Zahl 
der Kranken toͤglich zu. 
England. 


Bei der Berathung der Antworts⸗Adreſſe des Parlamen⸗ 
tes auf die Königl. Rede haben, in den Sitzungen deſſelben, 
in den folgenden Tagen, die Miniſter wieder einen ſchweren 
Stand gehabt. In beiden Haͤuſern ſchlug man vor, eine 

Verbeſſerung der Adreſſe zu bewerkſtelligen, und in derſelben 
auszudrücken, daß das Parlament kein Zuttauen zu dem 


Oran meldet den, durch bie Cholera 


jetzigen Minifterium haben inne, daß mit Abbeſtellung alter 
Mißbraͤuche es ihm rechter Ernſt ſey. Ohnerachtet der Mi⸗ 
niſter Peel durch eine der vortrefflichſten Reden, die ſeit lan⸗ 
ger Zeit im Unterhauſe gehalten worden find, den Meinungen 
Einhalt thun wollte, ſo ward doch bei der Abſtimmung im 
Unterhauſe mit einer Mehrheit von ſieben Stimmen be⸗ 
ſchloſſen, die Verbeſſerung zu vollziehen. — Im Oberhauſe 
ging die Adreſſe aber, wie ſie abgefaßt war, durch. — Durch 
dieſen neuen Sieg der Oppoſition im Unterhauſe iſt die Lage 
des neuen Miniſteriums noch ungewiſſer geworden, doch ſcheint 
baffelde nicht weichen zu wollen und verhofft, ſich bald das 
allgemeine Zutrauen zu erwerben, wenn es auch jetzt die 
Hälfte des Parlamentes gegen ſich hat. 

Wir berichteten früher aus China, daß der Engl. Abge⸗ 

fandte, Lord Napier, mehrere Kiriegsſchiffe beordert habe, 
der Großbrittaniſchen Flagge die Achtung zu virfhaffen, daß 
der Handel mit den Brittiſchen Kaufleuten unbehindert bliebe. 
Wirklich ſind am 7. Septbr. 1834 die Engl. Kriegsſchiffe 
„Imogen“ und „Androwache“ thaͤtlich gegen die Chinefen 
aufgetreten; als ſich die Schiffe den Bogue⸗Fotts näherten, 
feuerten die Chineſen erſt blind, dann ſcharf; wegen der Ent⸗ 
fernung fielen die Kugeln vor den Schiffen nieder; letztere 
brachten durch ihre Kanonen die Forts bald zum Schweigen. 
Der Kampf war am heftigſten in der Mitte des Kanals, aber 
die Chineſen feuerten wie Menſchen, die in der größten Angſt 
ſind. Bald nachdem die Chineſiſchen Batterieen zum Schwei⸗ 
gen gebracht waren, zwang der Wind die Engl. Schiffe, bei 
der Tiger⸗Inſel zu ankern; fpäter ankerten fie, wegen Man⸗ 
gel an Wind, an der zweiten Barre. — Die Folge von dieſer 
kriezeriſchen Maaßregel iſt, „daß der Handel mit England 
wieder eröffnet iſt, und Alles feinen alten Gang geht.“ Die 
Chineſen ſollen durch die Engl. Kugeln viel Menſchen verloren 
haben. — Uebrigens hat Lord Napier ſelbſt am 11. Octbr. 
zu Macao ſein Leben geendet. Ein geringes Unwohlſeyn, 
das er ſich durch die eiftige Erfuͤllung ſeiner Pflicht zu Canton 
zugezogen hatte, wurde durch die Behandlung, welche er von 
der Chineſiſchen Regierung auf feinem Wege nach Macao 
erfuhr, verſchlimmert und brachte ihm den Tod. — Herr 
J. F. Davis, früher bei der Oſtindiſchen Compagnie, iſt fein 
Nachfolger; er ſoll entſchloſſen ſeyn, nicht eher mit der Chine⸗ 
ſiſchen Regierung zu unterhandeln, bis er neue Inſtructionen 
aus England erhalten hat. 

Die Londoner Zeitungen entlehnen dem Canton-Re⸗ 
gifter folgendes Nähere über die Behandlung, welche dem 
Lord Napier von Seiten der Chineſen widerfahren ſeyn ſoll: 
„Als Se. Herrlichkeit ſich, weil er am Fieber erkrankt war, 
der verrätherifhen Regierung anvertraute, die ihn ſchleu⸗ 
nigſt nach Macao wollte zuruͤckbringen laſſen, indem fie zu⸗ 
gleich den offenen Befehl von ihm forderte, daß die Engli⸗ 
ſchen Fregatten ſich nach Lintin entfernen ſollten, ließ man 
ihn und feine Begleiter am erſten Abend nicht uber das Fort 
hinaus, welches ungefähr 3 Engl. Meilen von den fremden 
Faktoreien entfernt iſt. Dort wurde geankert und die Nacht 
zugebracht, während das Fahrzeug, auf welchem ſich Lord 
Napier befand, von Mandarinen-Böten umgeben war, die 


* 


eine Eskorte von ungefähr 300 Mann an Bord hatten, — 
„Die abſcheuliche laͤrmmende Muſik, welche die Chineſen fort⸗ 
während machten, ließ den Kranken kein Auge zuthun. — 
Durch andere Verzoͤgerungen wurde die Ankunft zu Heang⸗ 
ſhan von Montag bis Dienſtag um Mitternacht hingezo⸗ 
gen, und dort mußte die Geſellſchaft, unter dem Laͤrm die⸗ 
ſes großen Handels⸗Platzes, bis Donnerſtag Nachmittags, 
gegen 40 Stunden, vor Anker bleiben, unter dem beſtaͤn⸗ 
digen Spektakel der Chineſiſchen Muſik, trotz aller Bitten 
des Arztes Sr. Herrlichkeit, daß man ſich etwas ruhig ver⸗ 
halten möchte, da der Kranke ſehr leide. Eine graufamere 
und qualvollere Behandlung läßt ſich gar nicht denken. Erſt 
am Freitag Morgen erreichte das Schiff Macao, obgleich 
man bei dem Stande des Windes ſchon am Dienſtag früh 
bätte dort ſeyn koͤnnen. Man hofft ernſtlich, daß die Britt. 
Regierung dieſe, ihrem Repraͤſentanten zugefuͤgte Schmach, 
geziemend rächen und dem Kaiſer von Cbina eine Vorſtel⸗ 
lung deshalb machen wird, damit die Schuldigen die ihnen 
gebuͤhrende Strafe treffe.“ 

Aus Bombay hat man Nachrichten bis zum Ende Ok⸗ 
tobers erhalten, die nicht ohne Inteteſſe find, Die Oft: 
indiſche Regierung ſcheint naͤmlich die Abſicht zu haben, der 
Macht der einheimiſchen Fuͤrſten, insbeſondere des Rund⸗ 
ſchit Sing, Emirs von Sindu, mit Emem Male ein Ende 
zu machen. Sie kuͤſtete ſich zunächft zu feindſeligen Opera⸗ 
tionen gegen Dſchudpur und wollte nach und nach ganz In⸗ 
dien zu unterjochen ſuchen. Als Vorwand zu der Expedi⸗ 
tion gegen den Radſchah von Dſchudpur nahm ſie die von 
dieſem dem ehemaligen Radſchah von Nagpur gewaͤhrte Zu⸗ 
flucht und deſſen Weigerung, andere, der Oſtindiſchen Re⸗ 
gierung gefaͤhrliche Perſonen auszuliefern. Der General⸗ 
Gouverneur wollte dieſe Gelegenbeit zugleich benutzen, um 
die freie Schiffahrt auf dem Indus zu erlangen. Er war 
im Begriff, nach den oberen Provinzen abzugehen, um die 
noͤthigen Anſtalten zu dieſem Unternehmen zu treffen. Zwei 
Schwadronen des 11. und des 10. leichten Kavallerie⸗Regi⸗ 
ments, einige Regimenter Eingeborene und ein großer Ar⸗ 
tillerie⸗-Park und Belagerungs⸗Geſchuͤtz waren bereits nach 
Dſchudpur aufgebrochen. 

Londoner Blätter theilen nach Briefen aus Conſtan⸗ 
tinopel vom 28. Januar die Nachricht mit, daß in Adria⸗ 
nopel eine große Feuersbrunſt ſtattgefunden habe, und daß 
zwei Drittheile dieſer Stadt ein Raub der Flammen gewor⸗ 
den feven; die Bazare ſollen gaͤnzlich zerſtoͤrt ſeyn und der 
Verluſt an Engl. Manufactur⸗Waaren allein an 2 Mill. 
Piaſter betragen. Eben dieſe Briefe erwaͤhnen eines Ge⸗ 
ruͤchts, daß ein Turk. Geſchwader nach Tunis abgehen folle, 
wo große Verwirrung herrſche. i 

Das jetzige Engliſche Miniſterium bilden, ſeinen Haupt⸗ 
beſtandtheilen nach, folgende Perſonen: Sir R. Peel, 
erſter Lord des Schatzes und Kanzler der Schatzkammer; der 
Herzog v. Wellington, Minifter der auswärtigen Ange: 
legenheiten; Hr. Goulburn, Min. des Innern; Od. 
Wharncliffe, Lord Siegelbewahrer; Herr Alex. Ba: 
ting, Praͤſident des Handelsamts; Graf v. Roßlyn, 


Praͤſident des Geheimentaths; Sir Geo. Murray, Ge⸗ 
neral⸗Feldzeugmeiſter; Sir E. Knatchbull, Kriegszabl⸗ 


meiſter; Graf v. Aberdeen, erſter Lord der Admiralität; 


Lord Ellenborough, Praͤſident des oſtindiſchen Buͤreaus; 
Hr. Herries, Ktiegsſektetaͤr; Lord Lyndburſt, Lord⸗ 
kanzler; Sir J. Scarlett, erſter Baron der Schatzkam⸗ 
mer; Hr. E. Sugden, Lordkanzler von Icland; Sir. H. 
Hardinge, erſter Sekretär des Lordlieutenants und Lord 
Jerſey, Ober⸗Kammerherr. 

Spanien. 

Ein Ereigniß, welches in feinen Folgen ſehr wichtig wer» 
den und die Engl. Geſandtſchaft in Madrid in nicht geringe 
Verlegenheit ſetzen kann, iſt die am 2. Februar erfolgte Weg⸗ 
nahme der Engl. Goelette „Iſabella Anna“ durch den Com⸗ 
mandeur des Spaniſchen Dampfſchiffes „Reina Goberna⸗ 
dora“, Frederic Hentp, auf der Höhe von Santander. In 
jener Goelette befanden ſich 27 Spaniſche Offiziere, welche 
von England kamen, um zu Don Carlos zu ſtoßen (unter 
ihnen ein Sohn des Herzogs von Infantado), 600 Fäffer 
Pulver und eine Quantität Blei. Der Kommandant des 
Dampfſchiffs, ein geborner Englaͤnder, brachte die Goelette 
in Santander auf, und erfiärte dem dortigen Span, Be⸗ 
fehlshaber, er koͤnne nicht zugeben, daß die gefangenen Of⸗ 
fiziere erſchoſſen würden, Dieſer erwiederte ihm, er ſey fo 
gut Diener der Koͤnigin, wie jeder Andere, habe nichts vor⸗ 
zuſchreiben, ſondern die Befehle der Regierung zu erwarten. 
Da nun die Mannſchaft der Goelette aus Engl. Untertha⸗ 
nen beſtand, das Schiff mit richtigen, nach Konftantinopel 
lautenden Papieren verſehen war, und, wie es heißt, bei 
Aufbringung nicht alle Regeln des Kriegsrechts befolgt wor⸗ 
den ſind, ſo rief die Beſatzung die Verwendung des Lords 
John Hap auf, welcher die dort ſtationirte Engl. Flottille 
befehligt. Dieſer glaubte ſich zu keinem andern Schritte er⸗ 
maͤchtigt, als der Btittiſchen Geſandtſchaft in Madrid den 
Vorfall zu melden. Obwohl nun einerſeits die Verwand⸗ 
ten der gefangenen Offiziere die Dazwiſchenkunft des Ge⸗ 
ſandten auf das Lebhafteſte in Anſpruch nehmen, fo iſt doch 
die Erbitterung gegen die Karliſten fo groß, daß felbft ger 
maͤßigte Spanier laut verlangen, daß der Gang der Geſetze 
nicht gehemmt werde. Die voreilige Erklärung des Frede⸗ 
ric Henry hat am meiſten geſchadet, weil er tie fo teizbare 
Spaniſche National- Eitelkeit verletzte; es bedarf nicht der 
Aufforderung eines Ausländers, ſagt der Spanier, um uns 
ſere Großmuth wirken zu laſſen. 

Zu Logronno in Spanien iſt ein graͤßliches Attentat ent⸗ 
deckt worden. Die dortigen Franziskaner beabſichtigten, ihr 
Kloſter, in welchem 8 bis 900 Verwundete und große Pul⸗ 
vergeräthe defindlich, zur größeren Ehre Gottes in die Luft 
zu ſprengen. Zum Glück uberraſchte man den P. Vikar, 
den Sakriſtan und einen Contrebandiſten, als fie eben Hand 
an's Werk legen wollten. Der Karliſten⸗Chef Don Baſilio 
befand ſich in der Nahe der Sta't, um dei der eintretenden 
Verwirtung ſie zu überfallen. — Merino hat ſich aus der 
Provinz Guadalaxara in die von Segovia geworfen. — Fort⸗ 
während marſchiren alle disponiblen Truppen nach dem Nor⸗ 


den; fo daß man hofft, bis Ende März die von Mina verlang⸗ 


ten 46,000 Mann bei Burgos beifammen zu haben. — 
In dem Kampfe gegen die Karliſten find ſchon über 800 
Dffiziere gefallen; ein Beweis, wie moͤrderiſch dieſer Bürs 


getktieg iſt. 
Portugal. en 

Das Herz Dom Pedro's iſt mit großer Feierlichkeit in 
der Kirche N. S. da Lappa in Porto beigeſetzt worden. In 
dieſer Kicche pflegte Dom Pedro während der Belagerung 
von Porto dem ſonntaͤglichen Gottesdienſte beizuwohnen. 
Das Herz war in einer ſilbernen Urne eingeſchloſſen und 
von einem Schreiben der Kaiſerin an den Magiſtrat von 
Porto begleitet, worin fie 160,000 Reis an 550 Arme zu 
vertheilen befiehlt. — Im Innern Portugals geht alles gut. 
Das Volk iſt der Königin ergeben, ruhig und zufrieden, und 
die Spuren der Verwuͤſtungen des letzten Krieges fangen an, 
durch die Thaͤtigkeit der arbeitenden Kaffe verwiſcht zu 


werden. 
Turkei. 

Nachrichten aus Dalmatien zufolge, iſt der Tuͤrkiſche 
Gouverneur von Scutari mit den Paſchas und Beys von 
Albanien dahin uͤbereingekommen, daß fie, ſtatt der anfangs 
beabſichtigten Rekruten⸗Aushebung, die in dieſer Provinz 
leicht zu Reibungen und Unruhen haͤtte Anlaß geben koͤn⸗ 
nen, dem Sultan eine beſtimmte Summe, und zwar jaͤhr⸗ 
lich 600 Beutel (30,000 Gulden) zahlen ſollen. Von die⸗ 


ſem Gelde ſoll nunmehr der Sold der in Albanien befindli⸗ 


chen turk. Truppen beſtritten werden. Der Weſir von Boss 
nien (Daud Paſcha) dagegen hat den beſtimmten Befehl er⸗ 
balten, ein Truppen: Corps zu bilden, zu welchem Behufe 
bereits die vollſtaͤndigen Equipirungsſtuͤcke angelangt find, 
. Amerika. 

Aus Nord-Amerika wird berichtet, daß der Präfident 
der Vereinigten Staaten, General Jackſon, als er zu Waſ⸗ 
bington von einem Leichenbegängniffe zuruͤckkehite, und in 


+ 


den Porticus des Kapitols trat, nahe daran war ſein Leden 
zu verlieren. Ein Maler, Namens Richard Lawrence batte 
zweimal Piſtolen gegen ihn angelegt, beide verſagten. Er iſt 
arretirt, und da er keine Buͤrgſchaft ſtellen konnte, in der 
Haft, um in naͤchſter Gerichtsſitzung verhoͤrt zu werden. 

Der Daily Advertiſer theilt ein Schreiben aus St. 
Louis mit, welches die Nachricht enthaͤlt, daß die Indianer 
in der Gegend der Prairie du Chien ihre Feindſeligkeiten 
erneuert haben. Eine Partei der Sacs oder Foxes uͤder ſiel 
die Menominis am Grant⸗Fluſſe und tödt:te drei Perſonen. 
Die Mörder wurden indeß dem Kapitain eines Detaſchements 
der Vereinigten Staaten ausgeliefert. Derſelbe Indianer⸗ 
Stamm uͤberfiel bald darauf einen Wohnplatz der Winneba⸗ 
go's, deren Krieger der Jagd wegen abweſend waren. Sie 
tödteten und ſkalpirten zehn Prrfonen und verloren einen ihrer 
Krieger, den ein junger Winnebago von etwa 15 Jihren 
erſchoß. Eben dieſer Indianer ſchwamm durch den Fluk und 
brachte die Kunde von dieſem Ueberfall nach dem Fort Gram: 
ford. Die ſogleich zur Verfolgung der Moͤrder abgeſendeten 
Truppen kehrten, ohne ihren Zweck erreicht zu baden, zu 
ruͤck. Die Winnebago's verſammeln jetzt ihre Krieger, um 
ſich zu raͤchen. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Aus der Schweiz wird berichtet, daß der Franzoͤſicche 
Geſandte zu Bern, Herr v. Rumigny, Befehle von feiner 
Regierung erhalten habe, welche ihm ein von dem bisherigen 
abweichendes Benehmen gegen Bern vorſchreiben, was eine 
Folge diplomatiſcher Unterhandlungen zwiſchen Oeſterreich 
und Frankreich ſey. 

Aus Spanien iſt blos die Nachricht eingegangen, daß 
General Mina, nachdem er an der franzoͤſiſchen Grenze einen 
Geld⸗ und Waffen⸗Transport, der ihm aus Frankreich zu⸗ 
kim, in Empfang genommen, Eilfondo wieder verlaffen hat, 
um nach Pampelona zuruͤckzukehren. — General Valdes hat 
das Kriegs miniſterium übernommen. 


. ß ̃ ...... ee à——ᷣ—: 
Der ſchlafende Räuber. 


(Fortſetzung.) 


Et kehrte für jetzt in das Kabinet zuruck, wo die Ges 
fangnen unter Bewachung einiger Reiter zuruck geblieben 
waren, und begann dieſe zu examiniten. — Es war der 
Kaſtellan des Schloſſes, ein alter, im Dienſt der Familie 
Morgagni ergrauter Mann, dem als eine Art von 
Rußepoſten die Aufſicht Über das Innre des Gebaͤudes 
anvertraut worden war, die Mädchen waren feine Toͤch⸗ 
ter, welche erklärten, den alten Vater nicht haben ver⸗ 
laſſen zu wollen, wenn gleich die Gefahren, welche auf 
dem Preis gegebenen Schloſſe bevorſtehn konnten, ihnen 
nicht unbekannt geweſen wären. Die andern waren Uns 
tertediente dieſer drei Perſonen, und augenſcheinlich nur 
den groͤbern Dienſtleiſtungen des Haushalts angehörend, 


Die einſtimmige Ausſage Aller ging dahin, daß der Graf 
ſchon ſeit Wochen vom Schloſſe abweſend, daß man nicht 
wiſſe, wohin er ſich geflüchtet, daß es leicht möglich ſey, 
daß von den in der Gegend umher ſtreifenden Carbonati, 
irgend welche ſich in das Schloß geſchlichen und in deſſen 
weitläufigen Räumen ſich verborgen gehalten haben koͤnn⸗ 
ten, ohne daß der kränkelnde Kaſtellan, der uͤberdieß mit 
ſeinen Kindern den entgegen geſetzten Flügel bewohnt, 
dieß nur hätte ahnen koͤnnen, welches auch vielleicht zu 
dem verbreiteten Geruͤchte, der Graf ſelbſt halte ſich heim⸗ 
lich im Schloſſe verdorgen, moͤge Anlaß gegeben haben. 
Den Erſchoſſenen behaupteten ſie nicht zu kennen, mein⸗ 
ten aber, er moͤge als ſolcher wohl in der Gegend hau⸗ 


ſenden Carbonari bekannt geweſen und befhalb ihm bes 
ſonders nachgeſtellt worden ſeyn. Ravenſtein zweifelte 
innerlich nicht einen Augenblick an der Unwahrheit aller 
dieſer Angaben, aber er nahm die Miene an, halb und 
halb davon uͤberzeugt zu werden und beſchloß auf dieſe 
Weiſe die Leutchen durch ſcheinbare Unbefangenheit zu 
tuͤuſchen und ſicher zu machen, indem er glaubte, daß 
bei einem laͤngern Aufenthalt auf dem Schloſſe und fort⸗ 
dauernder Wachſamkeit es ihm doch gelingen werde, den 
geheimen Verſteck des Geaͤchteten, wenn derſelbe ſich wirk⸗ 


lich innerhalb deſſelben befände, zu entdecken. — Gr er⸗ 


klaͤrte demnach den Gefangnen, daß er ſammt feinen Leu⸗ 
ten für erſt auf dem Schloſſe Quartier machen werde 
und empfahl Ihnen für Obdach und Bewirthung des 
Kommando auf's beſte Sorge zu tragen, indem er da⸗ 
gegen Sie vor jeder Unbill zu ſchuͤtzen verſprach und ent⸗ 
ließ ſie unter der Bewachung einiger ſeiner Reiter. Die 
Tapetenthuͤr des Kabinets ward, nachdem die Leiche des 


erſchoßnen Fuͤhrers in den untern Hausraum geſchafft 


war, verrammelt, um hierdurch den Verſteckten die Com⸗ 
munikation mit dieſem Theil des Schloſſes abzuſchneiden. 
Zahlreiche Poſten mußten die Ausgaͤnge bewachen und 
während er ſelbſt mit dem Reſt ſeiner Mannſchaft von 
einem der großen Saͤle Beſitz nahm, und mit Sehnſucht 
auf den Anbruch des Tages wartete, indem er bei befrer 
ueberſicht der Lokalitaͤt auch einen guͤnſtigern Erfolg für 

ſeine Nachforſchungen ſich verſprach. — Es war, wie 
ermuͤdet man ſich auch fühlen mochte, gleichwohl- unter 
den obwaltenden Umſtaͤnden an keinen Schlaf zu geden⸗ 
ken. Ravenſtein ſetzte ſich an einen Tiſch, um ſeinen 
Bericht an den kommandirenden General, Über den Er⸗ 
folg der Einnahme des Schloſſes zu entwerfen, den er 
mit der Tagesfruͤhe abzuſenden und weitere Verhaltungs⸗ 
befehle einholen zu laſſen gedachte. Die Toͤchter des Ka⸗ 
ſtelans ſammt der alten Magd gingen während dem ab 
und zu, um Eins und das Andere zur Vewirthung der 
Mannſchaften herbei zu tragen, und der Rittmeiſter hatte 
Gelegenheit, fie hierbei ruhiger und genauer in's Auge 
zu faſſen, als dieß vorhin geſchehen war. 

Es waren ein paar reizende Weſen, in der ſchoͤnſten 
Bluüthe des jungfräulichen Alters, deren Erſcheinen, fo 
oft fie in den Saal traten, auf uͤberraſchende Weiſe die 
zauberhafte Allgewalt der Schoͤnheit kund that, indem 
ſofort die lauten Reden der Soldaten und ihr unwilliges 
Murten über das Geſindel der Carbonari verſtummten. 
Auch vor dem Rittmeiſter ward eine Flaſche nebſt einigen 


Speiſen hingeſetzt und er nahm hiervon Gelegenheit, mit 
einigen hoͤflichen Worten die Bemühung und Unruhe zu 
entſchuldigen, welche er ihnen zu verurſachen gezwungen 
ſey. — Sie antworteten wenig darauf und Gewoͤhnliches. 
Aber ihr Anſtand und ganzes Benehmen verrieth Sitt⸗ 
ſamkeit und Unſchuld und jene liebenswürdige Zierlichkeit 
des Betragens, welche kund gab, daß ſie, obwohl gerim⸗ 
gen Standes, doch in der Naͤhe vornehmer und fein ge⸗ 
bildeter Menſchen aufgewachſen, mit den Sitten und dem 
Benehmen der hoͤhern Stände nicht unbekannt geblieben 
ſeyen. Waren nun Beide gleich in hohem Grade ſchoͤn 
und reizvoll: ſo zeigte ſich doch, was ihrer Erſcheinung 
ein ganz beſonderes Intereſſe gab, in ihrem Weſen eine 
große Verſchiedenheit. Giannetta, die Ältere der Schwer 
ſtern, glich in der zierlichen Schlankheit ihres Wuchſes, 
dem anmuthsvollen Gtiederfpiel und der leichten Beweg⸗ 
lichkeit ihres ganzen Weſens, der holdeſten von Dianens 
Nymphen, womit die Einbildungskraft der alten Voͤlker 
dieſe Zonen bevölkerte. Die ſchoͤne Koͤrperform, das ſtrah⸗ 
lende Feuer ihres Blickes und der helle Purpur, welcher 
unter der etwas bräunlichen Hautfarbe ihrer Wangen 
ſpielte, zeugten von blühender Jugend und Geſundheits⸗ 
friſche und wenn der liebliche Mund ſich öffnete, um zwei 
Reihen der blendendſten Perlenzaͤhne hervor blicken zu 
laſſen: ſo lachte aus dem reizenden Geſichtchen die harm⸗ 
loſeſte Freundlichkeit, welcher die Grübchen in Kinn und 
Wangen einem kleinen Beiſatz von Schalkhaftigkeit gaben. 

Die andre, augenſcheinlich etwas jüngere Schweſter, 
obgleich an Größe, Geſtalt und Haarfarbe ihr vollkom⸗ 
men ähnlich, zeigte ſich doch in allem Uebrigen von Gi⸗ 
annetta ſehr vetſchieden. Der edle Bau der Glieder, 
das zarte griechiſche Profil und der ſtets geſenkte Blick 
des ſchoͤn geformten Auges, erinnerten an die Darſtellung 
einer trauernden Pſyche auf den alten Bildwerken. Auch 
ſchien ihr ganzes Weſen noch von dem Eindruck des 
Schreckens zu beben, den der blutige Auftritt, wovon fie 
Zeuginn geweſen, ihe verurſacht haben mußte. Von dem 
bloßen ſchoͤnen Angeſicht ſchien noch immer jeder Bluts⸗ 
tropfen entwichen und ſie fuhr bei jedem an ſie gerichte⸗ 
ten Worte, ja bei jeder lauten Rede erſchreckend zuſam⸗ 
men, während Giannetta von dem Vorgang weniger 
ergriffen ſchien oder vielleicht, in ihrer kraͤftigern Art, den 
Eindruck beſſer zu verbergen wußte. 

Ravenſtein, voll Mitleid mit dem ſichtlich leidenden 
Weſen des holden Geſchoͤpfes, redete fie mit freundlichen 
Worten an und bat, daß ſie die Sorge für ſeine Mann⸗ 
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ſchaften bloß der alten Dienerinn üͤberlaſſend, mit ihrer 
Schweſter ſich doch zur Ruhe begeben moͤchte, deren ſie, 
wie es ihm vorkomme, nach den Vorgängen dieſer Nacht 
vor allen Dingen zu bedürfen ſcheine. Sie antwortete 
nichts baruuf, aber fie ſchlug zum erſten Mal die wun⸗ 
berfchönen Augen auf und blickte ihn mit einem unaus⸗ 
ſprechlichen Ausdruck an, die zarten Lippen bewegten ſich 
wie zu einer Antwort, aber ein herzquellender Thraͤnen⸗ 
ſtrom hemmte dieſe und verschleierte von Neuem die aus⸗ 
drucksvollen Blicke. Giannetta ergriff voll zärtlihen 
Mitleidens der Schweſter Hand und fie fanft an ſich 
druckend, entſchuldigte fie die große Reizbarkeit derſelben 
mit einer kurzlich uͤberſtandnen Krankheit und redete, ihr 
Geſicht an ihren Buſen verbergend, ihr liebkoſend und 
mit tauſend ſuͤßen Worten zu. Ravenſtein erneuerte 
ſeine Bitten, ſich zur Ruhe zu begeben und als, denſelben 
endlich Gehoͤr gebend, die beiden zarten Geſtalten leiſe 


mit langſamem Schritte, eine die andere ſorgſam fuͤhrend 


und unteiſtuͤtzend, zu der hohen Saalthuͤr hinaus ſchrit⸗ 
ten, da ergriff dieſes Bild holder geſchwiſterlicher Nei⸗ 
gung und fanfter Weiblichkeit, mitten unter den Scenen 
wilder Entzweiung, fein Herz mit wunderbarer Ruͤhrung 
und er fühlte ſich von einer Weichlichkeit übermannt, die 
faſt Wehmuth war und in welcher des Kriegers ſtrenger 
Beruf feine Bruſt mit inniger Trauer uͤber das Loos der 
Menſchheit und ihre unvermeidlichen Uebel erfüllte, 

Bald fiegte jedoch fein kräftiges Naturell und die Ger 
wohnheit ſtrenger Pflichterfuͤllung, Über dieſe weiche Res 
gung und der Reſt der Nacht verging, indem er Maß⸗ 
regeln fur den folgenden Tag erſann und Befehl ertheilte, 
wobei er vielfach Gelegenheit hatte, ſich des Eifers und 
der klugen Umſicht der ihm zugeordneten Leute zu erfreuen. 

Das erſte Geſchaͤft des folgenden Tages war die Ent⸗ 
ſendung eines Unteroffiziers und einiger Mannſchaften, 
mit der Meldung des naͤchtlichen Vorganges nach Neapel, 
worauf er ſofort zu einer forgfältigen Hausſuchung zu 
ſchreiten für das Noͤthigſte hielt. Die nächtlichen Pas 
trouillen hatten nichts Verdächtiges entdeckt, nur zuweilen 
wollten ſie einiges Geraͤuſch und ſchwachen Licht ſchimmer 
in entfernten Theilen des Gebäudes wahrgenommen ha⸗ 
ben; aber es waren unbeſtimmte Angaben, woraus ſich 
nichts ermitteln ließ, und die nicht einmal hinlänglich 
waren, bie Vermuthung, daß ſich verdoͤchtige Perſonen 
im Schloſſe befänden, mit Sicherheit zu begründen. Der 
Mittmeiſter ließ indeſſen den alten Kaſtellan vor ſich kom⸗ 
meu und kündigte die Nothwendigkeit einer Hausſuchung 


ihm an. Er zeigte ſich unbefangen und bereitwillig dabei 
und es begann, unter hinlaͤnglicher Bedeckung, bald eine 
Nachſuchung, wobei weder Boden noch Keller des welt⸗ 
laͤufigen Baues verſchont blieben. Man flieg auf lang 
verſchloſſen geweſene Raͤume, enge dunkle Gaͤnge und gleich 
jener Tapetenthuͤr verborgne Ausgänge, Manches Haus⸗ 
geräth und alte Gerumpel ward hinweg geräumt, um 
dergleichen zu entdecken, ſo daß man ſich wohl das Zeug⸗ 
niß geben konnte, keinen Winkel undurchſucht, und von 
Allem, was ſich im Haufe Bewegliches befand, nichts 
auf ſeiner Stelle gelaſſen zu haben. Aber es fand ſich 
gleichwohl nirgends eine Spur verdächtiger Mitbewohner 
und wie Ravenſtein ſich überzeugt halten konnte, das 
Innre des Schloſſes nun ganz zu kennen, fing er ſeldſt 
an, den Gedanken aufzugeben, daß der Graf Morgagni 
noch darin verſteckt ſey und gab vielmehr allmälig der 
Vermuthung Raum, daß wirklich Carbonari ſich im Schloſſe 
aufgehalten, welche den Spion erſchoſſen und den erſten 
Tumult nach der That, zu einer ſchleunigen Flucht, viel⸗ 
leicht aus einem der Fenſter, benutzt hatten. Was man 
auf dem offnen Schreibtiſch gefunden, ſchien dieſe Ver⸗ 
muthung zu beflätigen. Es waren einige ſehr genaus 
Karten von der Umgegend, beſonders den Meereskuͤſten 
der Erdzunge, — einzelne Punkte und die kleinen Buch⸗ 
ten, welche die vielfachen Einſchnitte des Ufers an dem 
ganzen Rande der Erdzunge bilden, waren hie und da 
angezeichnet; es konnten Andeutungen ſeyn, welche man 
vielleicht bei der weitern Verfolgung der Fluͤchilinge be: 
nutzen konnte, und der Entfliehende ſchien wohl bis zum 
letzten Augenblicke ſeines Aufenthalts noch damit beſchaͤf⸗ 
tigt geweſen zu ſeyn. Weiter jedoch fand ſich, unter den 
in dem offnen Schreibfache liegenden Papieren nichts, 
was Gelegenheit haͤtte geben koͤnnen, es mit der Hand⸗ 
ſchrift des Grafen, die man beſaß, zu vergleichen. 
Gern haͤtte nun Ravenſtein ſeine Aufmerkſamkeit 
auf die Umgebungen des Schtoſſes gerichtet, aber er uͤber⸗ 
zeugte ſich bald, daß er zu ſchwach ſey, um das Innere 
des weitläufigen Baues gehörig bewachen und zugleich in 
der Umgegend Jagd auf die Geaͤchteten machen zu koͤn⸗ 
nen und beſchloß daher, ſich für jetzt bloß auf das Erſtere 
zu beſchraͤnken und die Umgebungen nur, fo weit es durch 
häufige Patreuillen moͤglich war, im Auge zu behalten, 
um, Falls doch wirklich irgendwo noch Fluͤchtlinge ver⸗ 
ſteckt ſeyn follten, deren Flucht, oder jede Communikation 
mit den Bewohnern des Schloſſes zu verhindern. — Der 
Kaſtellan bot das Aeußerſte auf, um die Einquartierten 


fo tzut als möglich zu derpflenen und ſchon don früß ern 
Morgen au, zeigte ſich Giannetta gefchäftig in allerlei 
bäustihen Verrichtungen. Sie war hier und dort und 
Überall, wo es Anordnungen zu treffen und Möthiges 
berbei zu ſchaffen gab; ihre Munterkeit und Gewandtheit 
batte ſelbſt den Traͤgſten zur Thaͤtigkeit anregen müffen; 
die Roſen ihrer Wangen blühten heute, von geſundem 
Schlaf und friſcher Thaͤtigkeit geräthet, in erhöhten Glanze, 
ein ſtetes Lächeln ſchwebte auf ihrem Angeſicht und wenn 
fie mit leichtem Gange, ein maͤchtiges Schluͤſſelbund 
in den Haͤnden, durch die langen Gallerien der weiten 
Saͤle ſtrich, hoͤrte man melodiſche Toͤne, in der Weiſe 
irgend eines harmloſen Volksliedchens von den blühenden 
Rippen ſchweben. Ravenſtein ſah mit Vergnügen die 
liebliche Etſcheinung hie und dorthin ſchweben, und mit 
gleicher Freundlichkeit ſeinen Reitern und ihm den Mor⸗ 
gentrunk kredenzen; aber ſein Herz ſehnte ſich mit tiefem 
Verlangen nach der anziehenden Schweſter, deren Weſen 
einen unausloſchlichen Eindruck bei ihm zurück gelaſſen, 
doch dieſe war fuͤr heute nicht ſichtbar. Sie befand ſich 
unpaͤßlich in Folge des geſtrigen Schreckens, nach Gi⸗ 
annetta's Verſicherung, und dieſe hatte ihr ſelbſt ver⸗ 
ordnet, ſich ruhig zu halten und ihre Beihuͤlfe an den 
häuslichen Verrichtungen für den heutigen Tag gänzlich 
abgelehnt. — Giannetta richtete heute ein artiges Z im⸗ 
mer ein fuͤr den Rittmeiſter, ganz nahe an dem großen 
Saal, in welchem das Kommando Wache hielt. Sie 
ſchaffte allerlei zierliches Geraͤthe hinein und ein Polſter⸗ 
bett mit violett ſeidnen Umhaͤngen, für welches fie mit 
Umſtaͤndlichkeit den beſten Platz in dem Gemache erſale 
und dem Offizier verſicherte, es ſey das beſte, was im 
Schloſſe vorhanden und habe immer gedient, die vor⸗ 
nehmſten Beſuche aufzunehmen, welche der Graf erhalten, 
wotauf die Namen Der und Jener Excellenza oder Duca 
folgten, welche darauf Nachtlager gehalten. 

Auch Bücher durften nicht fehlen, deren fie aus der 
Bibliothek des Grafen viele herbei ſchaffte und Raven⸗ 
ſtein, indem er das Vorzuͤglichſte der engliſchen und fran⸗ 
zoͤſiſchen Dichter, fo wie auch Unterhaltungsſchriften dar⸗ 
unter fand, mußte abermals den feinen Geſchmack und 
bie Geiſtesbildung des Schloßherrn darin erkennen. Fuͤhlte 
er ſich nun für alle dieſe Aufmerkſamkeit und Mühe der 

‚ artigen Wirthinn auf's dankbarſte verpflichtet, fo konnte 
er ſich doch auch des Gedankens nicht erwehren, daß viel⸗ 
leicht das ſchlaue Maͤdchen wohl auch nur darauf aus⸗ 


(Fortſetzung im 


gehe, ihn almzlig sicher zu machen ober wenigſtens feine 
Aufmerkſamkeit hinlänglich zu beſchaͤftigen und fie von 


den eigentlichen Gegenftänden feiner Wachſamkeit einiger 


Maßen abzuleiten. Wirklich glaubte er auch ſie ein paar 
Mal auf einem ſcharf beobachtenden Blick zu ertappen, 
der ziemlich im Contraſt mit ihrer ſcheindaten Harmloſig⸗ 
keit, auf ihm tuhete, indem fie ſich unbemerkt glaubte 
und welcher ihn erinnerte, auf feiner Hut zu ſeyn. Aber 
er ſtrafte ſich ſelbſt über dieſe Regung des Mißtrauens, 
erwaͤgend, daß die Lage dieſer Perſonen, unter Kriegern, 
die in feindlicher Abſicht eingedrungen, auch keine wuͤn⸗ 
ſchenswerthe ſey und einige Zuruͤckhaltung, ſelbſt den Ges 
brauch einer kleinen Liſt, um ihre Wachſamkeit zu taͤu⸗ 
ſchen, in ſolchem Falle ja wohl entſchuldigen laſſe. — 

So war der Tag in einer unter dieſen Umfländen 
ziemlich druckenden Unthaͤtigkeit vorüber geſchlichen. Die 
Nacht war eingebrochen, aber die ſchwule Hitze, welche 
auch in den ſpaͤtern Abendſtunden ſich nicht abgekühlt, 
verbunden mit der Unruhe der Situation lis unſern 
Freund, obgleich er ſich in die Einſamkeit feines Zimmers 
zutuͤckgezogen, vergebens den Schlummer ſuchen und ans 
geweht von den balſamiſchen Duͤften, welche durch die 
niedergelaſſenen Jalouſien in das Kabinet drangen, öffnete 
er dieſe und legte ſich, Stirn und Btuſt in der Nacht⸗ 
luft, welche vom Meereshauch gekuͤhlt, ihm jetzt erguickend 
entgegen wehete, zu baden, in den Fenſterfluͤgel. Es 
war eine jener wundervollen Naͤchte, welche nur dieſem 
Himmelsſtriche eigen, wo das Wehen ätherifcher Lüfte, 
von den ſuͤßeſten Wohlgeruͤchen durchwuͤrzt, die unſte Sinne 
kennen, alle Ahnungen unendlicher Wonne, in der Serle 
aufregen. Ravenſtein ſog das füße Aroma mit lan⸗ 
gen Zügen in ſich und überließ fi eine Zeit lang allen 
Traumen und Schwaͤrmereien, wozu Jugend, Einſamkeit 
und ein leicht bewegtes Gemuͤth in der Stille der Nacht 
nur fuͤhren koͤnnen. 

Ihm zur Rechten dehnte ein langer Fluͤgel des Schloſ⸗ 
ſes feine dunkle Maſſe aus, und nur am äußerſten Ende 
deſſelben ſchimmerte aus einem Fenſterchen des Zwiſchen⸗ 
geſchoſſes ein ſchwaches Licht. Es war die Wohnung des 
Kaſtellans, und leiſe ſchwirrten von da aus Guitarren⸗ 
klaͤnge in melodiſch klagenden Akkorden in ſein Ohr. — 
Unſtreitig war es Giannetta, die Unermuͤdliche, die 
noch, das Tagewerk heiter zu beſchließen, die Laute rührte, 
Doch nein! Zu wehmuthsvoll und ruͤhtend drangen dieſe 
Toͤne durch die file Nacht, zu ätheriſch ſchwammen fie, 


erſten Nachtrage.) 
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Erſter Nachtrag zu Nr. 11 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 


mit einzelnen Silberklaͤngen der Stimme vermaͤhlt, auf dem 


Hauch der Düfte, als daß fie Jemand anders als der zarten 
ſeelenvollen Laura angehören könnten, die vielleicht in die⸗ 


ſer Einſamkeit und Stille der Sehnſucht nach dem fernen 
Geliebten Raum ließ! — Waͤhrend er ſolchen Gedanken fi 
hingab, wollte es ihm manchmal vorkommen, als höre er 
leiſes Rauſchen und fluͤſternde Stimmen in dem dichten Ge⸗ 
büſch des nahen Gartens. Doch immer, indem er darauf 
bören wollte, ſchien der Schall ſich wieder zu verlieren, fo 


daß es ungewiß blieb, ob das Wehen der Luft in den hohen 


Pinien mit feinem eigenthuͤmlichen Geraͤuſch ihn getäufcht, 
oder er wirklich etwas vernommen. Er verdoppelte feine 
Aufmerkſamkeit, mit geſpannten Sinnen horchend, aber der 
laute Teitt ſeiner Wachpoſten, welche von allen Seiten das 
Schloß umſchritten, verſcheuchte bald jeden Gedanken an dle 
Nähe verdächtiger Perſonen, und obgleich Ravenſtein den 
größten Theil der Nacht hindurch munter blieb: fo fand er 
doch writer nicht die geringſte Veranlaſſung zu groͤßerer 
Aufmerkſamkeit. = 
(Fortſetzung folgt.) 


Auflöfung der Charade in voriger Nummer: 
Vaterunſer. 


Charade an *. 


Zwei Sylben nennen Dir ein ſchoͤnes Wort, 
Poll Weih' und Kraft fürs arme Menſchenleben, 
Es ſchafſt des Guten viel an jedem Ort, 
Und weiß den Lohn ſich imer ſelbſt zu geben, 
's iſt eine Kunſt, wohl mag ſie uns erheben, 
Und per fie übt, geht ſeine Bahnen fort, 
Wie fie das Schickſal wies — und fonder Beben 
Erfüllt er fein Geheiß im Suͤd und Nord — 
Et weiß ſein Ziel mit Roſen zu umweben, 
Und langt oft ſpaͤt, doch ſſcher in den Port. 

Wohl iſt es eine Kunſt, doch eine von den ſchweyen, 
De 7 92 je nicht lernen, aber lehren.“ 

in Sylbchen ſetz' davor — Du nennſt das u. 
Das mich ergreift mit feinen, FH Si; 
Wenn oft getäuſcht, kein Troftiprud aus der Bibel, 
Kein Zuruf mehr beletzet mein Vertrauen. — 
Eo wenig wie die duſt re Nacht dem Tag — 
Der erſten Thron ließſt. Du mich längst erreichen, 
Doch endlich folgte ihr die and're nacht. 
Ju langer Prüfung muß die erſte weichen, 
Dann wird die hole Schweſter endlich wach, 
Soll ich mich bald zur frommen erſten wenden, 
So mußt Du mir ein Wort der Liebe ſenden! 
— ... . en 
Sonnabend, den 14. März 1835, 


Abends? Uhr, Liedertafel im deutſchen Haufe. 


— 


en 
Nachruf am Todestage 
des 


am 10. März v. J. verſtorbenen Bürgers 
und Bleichermeiſters 


Herrn Johann Gottfried Lannte 
zu Hirſchberg. 


Wenn der gute Vater 
Noch am Leben wär! 
Ach, im Vaterhauſe 
Iſt's fo fill und leer, 
Im Geſchwiſterkreiſe, 
Dem er zugezaͤhlt, 

Iſt ein banges Sehnen, 
Denn der Treue fehlt. 


Dank für Deine Liebe, 
Fuͤr die Treue Dank, 
Die Du uns bewieſen 
Unſer Leben lang. d 
Mit der That zu danken 
Hielten wir für Pflicht, 
Wollten Dir vergelten, 
Doch wir konnten nicht. 


Hatten nichts als Thraͤnen, 
Da die Stunde ſchlug 
Und der Friedens⸗Engel 
Dich zum Vater trug, 
Doch es ſind die Thraͤnen 
Herzensſprache ja; 

Wenn Dein Geiſt im Scheiden 
Unſ're Thränen ſah. 


Hat er aus den Thraͤnen 
Auch die Lieb' erkannt, 
Die mit Deinem Herzen 
Uns fo feſt verband. 1 
Dieſe Liebe, Theurer, 5 
Die bewahren wir. y 
Treue Lieb' erweiſen 
Die Verlaſſ'aen Dir, 


Darum klopft ſo bange 
Deiner Kinder Herz, 
Darum blickt die Gattin 
Thraͤnend niedetwaͤrts; 
Darum ſt's im Kreife 
Der Geſchwiſter ſtill 
Und ein banges Sehnen 
Das nicht laut ſepn will, 


Doch iſt dieſes Sehnen 
Nicht zugleich das Pfand 
Von dem Wiederfinden 
8 dem Vaterland? 

ie Propheten: Stimme 
Die im Herzen ſpricht, 
Kommt aus höhern Welten 
Und die taͤuſcht uns nicht. 


Nur vorangegangen 
Biſt Du uns, und wir 
Folgen einſtens Alle 
Zu dem Vater Dir 
Wie uns bei der Hoffnung, 
Wohl im Herzen iſt, 
Daß Du, edler Guter! 
Doch am Leben biſt. 
Hirſchberg, am 10. Maͤrz 1835. 8 
Die hinterbliebene Gattin, Kinder 
und Geſchwiſter. 


Dem wohlverdienten Ehrenandenken 
des wail. Herrn 
Johann Gottlieb Schuberts, 
geweſenen Erb⸗Scholtiſey⸗Beſibers und vormaligen 
x verordneten Ortsrichters 0 
zu Giehren, 
aus Liebe und Dankbarkeit gewidmet. 
Er ſtarb zu Giehren den 16. Febr. d. J. an Altersſchwuͤcht 


und Entkraͤftung, in dem ehrenvollen Alter von 
ö 84 Jahren, 8 Monaten. 


Uns bleibt ein Bild von Deinem Fangen Leben, 
Dias ſich erſt ſpaͤt zum ſtillen Ziel geneigt. 
Wir ſah'n es ſanft zur hohen Stufe ſchweben, 

Die ehrenvoll und würdig Du erreicht. 
Wir preiſen laut den Gott, der Dich ſo lang erhalten, 
Und dankvoll ruͤhmen wir fein vaͤterliches Walten, 
Da Dir im milden Glanz des Lebens Sonne ſinkt, 


Und Dir, Du müder Greisl des Grabes Friede winkt. 


uns bleibt ein Bild von Deinem thaͤt'gen Leben, 
Das Du mit ſtarker, wohl geuͤbter Kraft 
Genutzt, nach einem würd'gen Ziel zu ſtreben, 
Wo Du des Guten viel um Dich geſchafft. 

Was Du zu unſerm Wohl mit hellem Geiſt erſonnen, 
Und, wie Dein Herz Dich trieb, mit feſtem Muth begonnen, 
Bleibt ſegensvoll zurück, ob auch zur ſtillen Gruft 

Des Hoͤchſten Allmachtswott dem thät’gen Greife ruft, 


Uns bleibt ein Bild von Deinem heit'ren Leben, 
Das Dir gewährt der Liebe harmlos Gluck, 

Wenn Du, von Kind und Kindeskind umgeben, 
Im frohen Kreife ſtand'ſt mit heit rem Blick. 


Wir ſah'n an Deinem Aug' der Freuden Zähre en 

Uns hielt Dein treues Herz mit Liebe heiß = 
Nun ſteh'n voll Wehmuth wir, die Thraͤne rinnet heiß 
Auf Deine ſtille Gruft, Du lebensfroher Greis! 


Uns bleibt ein Bild von Deinem frommen Leben, 


Das Du im Wechſel des Geſchicks bewährt, 

Ob Glück Dir lacht, ob Stuͤrme Dich umbeben, 
Du haſt im Herzen Gottesfurcht genährt. 

D'rum warb'ſt Du treu und recht vor Deinem Herrn 

5 erfunden, 

Der Dich mit Heil gektoͤnt, geſtaͤrkt in Prüfungsſtunden, 
Und freundlich führt zum Lohn nach wohl vollführtem Lauf 
Der Friedensengel Dich, Du frommer Greis! hinauf 


Uns ſtärkt das Bild von Deinem ſel'gen Leben, 
Das Dir in ſel' ger Geiſter hoͤh'rem Chor 
Der Tugend Krone reihe, Voll Troſtes heben 
Der Hoffnung Blick wie nun zu Dir empor! 
Du gingft voran zum Ziel. Auch unſ'te Tage fließen 
Im Strom dahin; es wird auch unſer Lauf ſich ſchließen, 
Dann wird ein Wiederſeh'n, der Liebe Hochverein 


| 


| 
| 
| 
| 
| 


Mit Die, Du ſel'ger Greis! auf ewig uns erfreun! 


Joh. Gottlieb Schubert, Erb⸗Scholtiſey⸗Be⸗ 
g figer in Giehren, als Sohn. 
Joh. Chriſtiane, verw. Kretſchmer, geb. 
Schubert, in Flinsberg, als Tochter. 
Karl Opitz, Frei⸗, Erb: und Lehnguts⸗Beſiter 
in Semmelwitz bei Jauer, als Schwiegerſohn. 


m 


Joh. Eleonore Schubert, geb. Rühle, im 


Giehren, als Schwiegertochter. 
Zugleich im Namen der Enkel und Ur⸗ 
enkel des Verſtorbenen. f R 


N a Fb N 
der trauernden evangeliſchen Schuljugend zu Kupferberg, 


a m ra be 
ihres den 26. Februar ee geliebten Lehrers, 
3 es 
evangelifchen Cantors und Jugendlehrers 


erren O pi tz. 


Es rinnen Tbrͤͤnen, ſchwere Seufzer heben 

Jitzt unſ're Bruſt, die wir Dich treu geliebt. 

Wie ſchnell beſchloß der Tod Dein ſchoͤnes Leben. 
Das Grab, das Drinen muͤden Leib umgiebt, 

Bis ihn der Gottheit Ruf wird neu beleben, 
Dies Grab, das hier nicht mehr Dich wieder giebt, 
Soll heilig uns in ferner Zeit noch ſeyn, 

Wir wollen dankbar manchen Kranz ihm weihn. 


Du biſt es werth, daß wir ſt.ts Dein gedenken. 
Wie lehrreich war für uns Dein Unte. richt. 
Wie liebevoll verſtandeſt Du zu ſenken 
In unſſter Btuſt das Hochgefühl der Pflicht, 


— 


en 


‚Bu geben, 


* 


Wle weiſe vi leichten Sinn zu lenken, 
Dem Herzen Wärme, dem Verſtande Licht 
Wie gingſt Du ſo feſt die Bahn 
Der frommen, milden Tugend uns voran. 


Run ruh'ſt Du ſanft in Deines Gottes Frieden; 
Du haſt ein ſchweres Tagewerk vollbracht. 
Ein reicher Lohn ſey, Theurer, Dir beſchieden, 
Den Du um uns Dich hoch verdient gemacht! 
Laß Deiner Liebe Segen uns hienieden, 8 
Bis einſt auch uns umbüllt des Grabes Nacht! 
Wir wollen Deinen Lehren folgſam ſeyn, — 
Und uns, wie Du, Gott und der Tugend weihn. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
(Ver ſpätet.) 

Unfere am 9. Dezember v. J. vollzogene eheliche Verbin 
bung beehren wir uns theilnehmenden Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten ganz ergedenſt anzuzeigen. 

Karalene bei Inſterburg, in Litthauen, den 10. Febr. 1835. 

; Ernſt Feiſt, Seminar- Lehrer, 
Karoline Feiſt, geb. Hoppe. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die, heute Nachmittag Y, auf 5 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau von einem muntern Maͤd⸗ 
chen zeigt theilnehmenden Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt an K. H. Tſchampel. 

Quolsdorf den 8. März 1835. a 

Todesfall⸗ Anzeigen. 

Mit wehmüthigem, tiefbetruͤbtem Herzen melden wir als 
len Freunden und Bekannten das ſanfte Hinſcheiden unſers 
treuen Gatten, liebenden Vaters, Schwieger⸗ und Großva⸗ 


ters, des evangeliſchen Kantors und Schullehrers, J. G. 


Knoll, welches am 24. Febr. früh um 8 Uhr, in einem 


Alter von 74 Jahr 4 Mon. 18 T. und nach 46 jaͤhriger 
Amtsführung zu unſerer innigſten Betruͤbniß erfolgte. 
Wieſenthal, den 8. März 1835. s 
Die hinterlaſſene Wittwe, Kinder 
und Enkel. 


Nach einem 9 woͤchentlichen ſchmerzhaften Krankenlager 
entſchlummerte geſtern Abend um ½ 11 Uhr unſere gute 
Gattin und Schweſter, die verehelichte Polizei ⸗Inſpector 
Hartwig, Amalie Friederike geb. Ludwig. Wer 
die gute Entſchlafene kannte, wird unſern Schmerz gerecht 
finden, und uns ſtille Tbeilnahme widmen. 

Landeshut, den 9. März 1636. f 
Die Hinterlaſſenen: y 

Ftiedrich Auguſt Hartwig, als Gatte, 
. Auguſt Ludwig g 
“  Ruroline Ludwig al Geſchwſſcg. 

Freunden und Bekannten widmen die ganz ergebenſte Ans 
zeige des plötzlichen Ablebens ihres jünaſten Sohnes Hugo 
der Raths⸗Regiſtrator Wiegandt und Fran. 

Hirſchberg, den 10. März 1835. 


Geſtern Abend gegen 10 Uhr endete nach einem Kranken⸗ 
lager von 14 Tagen, am Nervenſchlage, meine Tante, bie 
Demoiſelle Jeannette Seiffert hierſelbſt, in ihrem 75. Le⸗ 


bensjahre; welchen Todesfall ich den verehrten auswaͤrtigen 


Goͤnnern, Freunden und Bekannten der Entſchlafenen hier⸗ 
durch pflichtmaͤßig anzeige. | 7 
Schoͤnau, den 8. Maͤrz 1835. 
Sophie Hierſemenzel, geb. Dreßler. 


Allen nahen und entfernten Freunden die traurige Anzeige, 
um ſtille Theilnahme bittend, daß meine gute, brave Frau, 
unſte geliebte Tochter und Schweſter, Johanne Eleo⸗ 


nore, geb. Grund, geſtern früh gegen halb 10 Uhr in einem 


Alter von 28 Jahren und 6 Monaten durch den unerbittli⸗ 
chen Tod uns entriſſen wurde. Hirſchberg, d. 11. März 1835. 
Wehrſig, Lehrer der ev. Stadt: Schule, 
als Gatte; 
C. Grund, Schmiede⸗Mſtr., als Vater; 
Maria Roſina Grund, geb. Maiwald, 
als Mutter; 
Chriſtiane s 
Friederike } Grund, als Shmßem. 


(Wegen Mangel an Raum folgen die Kirchennachrichten 
in der naͤchſten Nr.) 


Berichtigung. Die in der vorigen Nr. des Boten unter 


den Geſtorbenen zu Greiffenberg aufgeführte Frau Schneider 


Koske ift nicht 41 Jahr, ſondern 31 J. 4 M. 14 T, alt gewefen, 


unglücks fall. 

Am 2. März ging der Häusler Johann Gottlob Herbſt zu Fries 
dersderf mit dem Vorgeben: ſich auf dem Viehmarkte zu Greif⸗ 
fenberg umzuſehen, und von dort nach Gebhardtsdorf zu ſeinen 
Freunden auf Beſuch, von zu Hauſe weg, wurde aber am 5. d. 
in dem von Greiffenberg nach Friedersdorf zu fließenden Queſs 
ertrunken aufgefunden. Wahrſcheinlich iſt er in der Dunkelheit, 
da nicht zu vermuthen, daß er vorſaͤtzlich fein Leben endete, verun⸗ 
gluckt. Er war übrigens ein ordentlicher und rechtlicher Mann. 


Muth maß licher Mord. 


Am aten März ward im Stadtbuſche von Landeshut der fräs x 


her daſelbſt, zuletzt in Salzbrunn, in Arbeit geftendene Tiſch⸗ 
ler⸗Geſelle, Carl Hanke, gebürtig aus Parchwitz, auf dem 
Erdboden liegend, mit einem Strick erwürgt gefunden. Der 
Unglücktiche war am Zten März Nachmittogs von Salzbrunn 
abgegangen und führte eine ſich über 8 Rihr, belaufende Baar 
ſchaft und eine mit ſilberner Uhrkette verſehene Taſchenuhr bei 
ſich. Dieſer 1 e war er beraubt. Die gerichtliche un⸗ 
terſuchung gab keine erhebliche Andeutung einer Selbſtiödtung, 
ſondern vielmehr, nach den zeitherigen Ermittelungen, ſcheint 
fremde Gewaltthat den Tod herbeigeführt zu haben. Der Ver⸗ 
ungluͤckte war 27 Jahre alt und ward am 8. März zu Lan⸗ 
deshut oͤffentlich begraben. * = 
Brand ⸗ Unglück. 

um Mitternacht, vom 8. zum 9. März, brannte auf dem 
Königl. Gute Erdmannsdorf der Oberhof nieder 523 
Schaafe, worunter viele Erftlinge einer vorzügtichen Heerde, 
fonden ihren Tod in den Flammen. Da das Feuer in der 


Dreſchmaſchine entfanden, fo kann man nur auf bos hafter 


Weiſe veranlaßte Brandanlegung ſchließen. 
ER 


| 


nieder. 


— 


Zu Schmottſelffen (Kr, Löwenberg) brannte am 25. 
Febr. Abends 9 uhr das Franz Arnoldſche Lehngat nebſt der 
daneben gelegenen Anton Schindlerſchen Gärtnerftelle gänzlich 
Erſterem find, außer feinem ſaͤmmtlichen Mobiliar 


2 


und Wirthſchafts⸗utenſilſen, eine Menge Getreide, das ganze 
Heu und Stroh, fo wie auch 17 Kühe, gegen 400 Schaaſe 
und mehreres anderes Vieh mit verbrannt. Da dieſes Feuer 
an dem aͤußerſten Ende einer Scheuer entſtand, ſo iſt zu vers 
muthen, daß es boshafter Weiſe angelegt worden. 


— — m 


Anzeige. So ſehr 
etſt ausgeſtellten Anſichten jeden Beſchauer befriebigten, eben 
fo entſprechen die neuern Anfichten ollen Ecwartungen, und 
möchten ben erſteren in moncher Hinſicht noch vorzuziehen 
ſeyn. Als beſonders gelungen find zu betrackten die leicht 
ſchwebenden Wolken, das Gluͤhen des Abendhimmels mit 
dem Widerſchein der Gewaͤſſer, der leichte, freie Baumſchlag, 
die naturgemaͤße Färbung. Möchte Herr Meyer doch waͤh⸗ 
rend ſeinem nur noch ſehr kurzen Aufenthalte hierſelbſt durch 
recht zahlreiche Beſuchende den verdienten Kuͤnſtlerlobn ernd⸗ 
ten. Hirſchberg, den 12. Marz 1835. 

Von einem Kunſtfreunde K. 


— ——ů— k ——n— : —:f : 
Zu einem Denkmale fuͤr den 1827 verſtorbenen 


Direktor Körber haben mir ſeit dem 3. d. M. eingefen⸗ 
10) der Kaufm. Herr R. Scheller allhier 1 Rilr. 


det: 
11) der Rittergutsbeſitzer Herr Tietze auf Seitendoef 10 
Rilke, 12) der Herr Paſtor Ulkrich in Sprottau 1 Nilr., 
13) der Herr Conſiſtorial⸗ und Schul⸗Rath Havenſtein 
von Liegnitz 2 Rtlr., 14) der Herr Apotheker Tſchoͤrt⸗ 
ner von hier 1 Rtlr. 15 Sgr., 15) der Buchhandlungs⸗ 
diener Herr Th. Kloſe aus Breslau 1 Rtlr., 16) der 
Dr. med. Herr Braun von Berlin 3 Rihlr., 17) der 
Kreisphyſikus Herr Dr. Schmidt von Zilenzig 5 Nile. 
Hirſchberg, den 8. Maͤrz 1835. £ 
> Ender, Prorektor. 


Das Goldentraumer Brandunglück betref⸗ 
fend, haben ferner eingeſandt: N 
8 Nach Tzſchocha: 
Nr. 319. Durch den Tzſchochaer Juſtiz⸗Verweſer Hrn, Ober⸗ 


Landes: Gerichts Referendar Koͤnigk: a) Se. Könial, Hobeit 


der Kronprinz von Preußen 25 Rtölr ; b) Herr Sk. a. M. 
2 Rthlr ; e) die Gem. Ober⸗Thiemendorf 2 Riölr. 5 Sgr.; 
d) dos Königl. Landrath⸗Amt zu Schönau 5 Riblr.: e) der 
Magiſtrat zu Reichenbach in Schleſien 11 Rthlr. 10 Sgr 3 P..; 


1) die Reſourcen⸗ Geſellſchaft daſelbſt 12 Rihlr 3 g) das Kgl. 


Landrath⸗Amt zu Rothenburg 113 Niblr. 4 Sgr. 4 Pf.; h) 
das Konſgt Landrath⸗Amt zu Bunzlau 116 Rihlr. 4 Sor. 7 Pf. 3 
i) die Gemeinde Ober» Schönbrunn 3 Rthlr.] = in Summa 


289 Rthlr. 24 Sgr. 2 Pf. 


Hirſchberg, den 9. März 1838. 
Regierungs-Referendar von Uechtritz. 


u me m — 
(Milder Beitrag für Steinau.) Viele milde Her⸗ 


zen haben einen Beitrag zur Unterſtützung unferer unglückli⸗ 
chen Brüder in Steinau durch den Ankauf meiner beiden, 
neulich in Druck gegebenen Feſtreden geſpendet. Heute iſt die 
Echte Sendung von hier dorthin durch mich mit 1 Fr. d'or und 
10 Nil. abgegangen, Hirſchberg, 1835, d. 7. Maͤrz. Nagel, 


1 


Amtliche und Privat «Anzeigen, 


Auctions ⸗Anzeige. Auf ben 18. d. M., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, werden von unterzeichnetem Landrath⸗Amte 
mehrere baumwollne und halbbaumwollne, fo wie eine große 


Menge leinene Waaren, auf dem hieſigen Rathhauſe in ders 


Auctions⸗Zimmer des Königl, Land⸗ und Stadt: Gerichts, 
gegen gleich baare Bezahlung, oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, was Kaufluſtigen hiermit bee 
kannt gemacht wird. 
Hieſchberg, am 9. März 1835, 
Königliches Landrath⸗-Amt. 


— — — — — U c — — ge 

Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß fuͤr den laufenden Monat März c. 
ihre Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen fuͤt 
1 Sgr. geben: 


Brodt: die Bäcker: Richter, 1 Pfd. 20 Loth; Brückner, : 


1 Pfd. 18 Loth; Birnſtein, Friebe, Hornig, 1 Pfd. 
15 Loth; alle übrigen Bäder: 1 Pfd. 16 Loth. 

Semmel: die Backer: Müller und Wittwe Walter, 19 Loth; 
Bienſtein, 17 ½ Loth; Friebe, Hornig, 17 Loth; alle 
uͤbrigen Baͤcker: 18 Loth. f 


Bei ſaͤmmtlichen Bädern find die Backwaaren gut befunden 
worden. . a 


Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Preis 
ſen, naͤmlich: das Preuß. Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf, 


Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf., Schweineſleiſch 3 Syn 


und Kalbfleiſch 1 Sgr. 9 Pf. 
Hirſchberg, den 5. März 1835. 
Der Magiſtrat. 


— ũ—m— — — —Eä— ni mu en 

Dankſagung. Im Namen des Dominii Erdmanns⸗ 
dorf ſage ich den Hochwohlloͤblichen Dominien und den 
Wohlloͤblichen Communen, welche mit ihren Spritzen und 
Mannſchaften bei dem geſtern betroffenen Brand» Unglück 
auf hieſigem Oberhofe aus der Nahe und Ferne herbeleil⸗ 
ten und fo thaͤtige Huͤlfe leiſteten, den tiefgefühlteſten ver⸗ 
bindlichſten Dank, mit dem Wunſche, daß jede Gefaht und 
ſolches Unglück von Ihnen fern bleiben möge, 
Erdmannsdorf, den 10. März 1835. 

5 — Wittwer, Amtmann. 


ä —. —— —— nn 

Dank. Den Hochwohlloͤblichen Dominien und Tödlichen 
Gemeinden Buchwald, Lomnitz, Quirl, der Stadt Schmiede⸗ 
berg, Fiſchbach, Arnsdorf, Stonsdorf, Steinfeiffen, Krumhl⸗ 
bel, Schwarzbach, Seidorf, Warmbrunn, Heriſchdorf, Giere⸗ 
dorf, Schildau, Hohwieſe, Eichberg und Bärndorf, welche ip re 
Sprigen und Mannſchaften zu dem auf dem hieſigen herr⸗ 
ſchaftlichen Odethofe in der Nacht des 8. d. M. ausgebroch⸗ 
nen Feuer, durch welches die ſaͤmmtlichen Gebäude des ger 
dachten Hofes mit allen Vorräͤthen ohne Rettung vernichtet 
wurden, geſandt haben, ſogen wir im Namen der Gemeinde 
für ihre menſchenfreundliche Hilfe unſern ergebenſten und in» 
nigſten Dank. - 

Durch Gottes Gnade und die außerordentliche Thäͤligkeit 


der herbeigeeilten Menſchen wurde die fuͤrchterliche Glut an 


rer weitern Ausbreitung verhindert, Hi 
Der Hoͤchſte möge Sie Alle vor Ähnlichen Unglücksfällen 
bewahren, Erdmannsdorf, den 10. Maͤrz 1835. 
Die Orts, Gerichte. 


— — . —— 343 — m 
Allen verehrten Freunden und Freundinnen, welche uns 
und unſerer am 3. März c. in der Nacht um 11% Uhr 
entſchlafenen, innig geliebten Gattin und Mutter, die allzu 
früh ihre irdiſche Laufbahn beſchloſſen, ihre liebevolle Theile 
nahme auf eine fo mannigfache, unſern tiefen Schmerz line 
dernde Art bewieſen haben, ſagen wir unſern gefühlteften, ins 
nigſten Dank, und bitten ergebenſt um die Fortdauer ihrer 
Freundſchoft und Liebe. Die Familie Lucas. 
Hirſchberg, den 7. Matz 1835. 


Dank. Allen werthen Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten, welche ſowohl bei der Krankheit, als dem erfolg⸗ 


ten Hintritte meines theuern, unvergeßlichen Gatten, des 


Tiſchlir⸗Ober⸗Aelteſten Hellbach hierſelbſt, ihre auftichtige 
und innige Theilnahme an den Tag gelegt haben, fo wie 
dem Wohlloͤblichen Collegio der Herren Stadt⸗Verordneten, 
welche durch eine Deputation dem Entſchlafenen die letzte 


Ehre erwieſen; ingleichen der Loͤblichen Tiſchler⸗Innung, 


dem achtbaren dramatiſchen Vereine, welcher ſeine Theil⸗ 
nahme durch eine, am Vorabende der Beerdigung veran⸗ 


ſtaltete, Trauer Mufit noch beſonders bethaͤtiget bat, und 


allen den geehrten Freunden, welche ſich dem Trauerzuge 
anſchloſſen, ſage ich den tiefgefühlteflen Dank, von Herzen 


nuünſchend, daß der Ewige Sie Alle vor ähnlichen Schlä⸗ 


gen des Schickſals recht lange bewahren möge, 
Hieſchberg, den 11. Maͤrz 1835. 0 
Johanne verw. Hellbach geb. Gebhardt. 
8 BEREBTETTEILPSECETIOOISTIEHHH FE 
8 Verpachtung 
der Gaſtwirthſchaft nebſt Brennerei im Herr⸗ 
ſchaftlichen Gaſthofe zum goldenen Adler 
in Reibnitz. 
Es wird Termino Johanni 1835 der Herrſchaftliche 
& Gaſthof zum goldenen Adler in Reibnitz, pacht⸗ 
© los, und ſoll dieſer, nebſt der dabei befindlichen Bren⸗ 3 
nerei, auf drei hinter einander folgende Jahre auf's 
Neue verpachtet werden. Zu dieſem Behufe iſt auf 
den 31. März c. a. nt 
ein Licitations-Termin anberaumt, und werden alle 
Pachtluſtige und Cautionsfäbige erſucht, an gedachtem 
früh um 9 Uhr, auf dem Alt⸗Kemnitzer Herr⸗ 
Hofe in dem Amts-Lecale zu erſcheinen, 
nach eingeholter Herrſchaft⸗ 
Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 


Tage, 
2 ſchaftlichen 
ihr Gebot abzugeben, und, 
licher Genehmigung, den 


Die Bedingungen find von jetzt an täglich beim 8 


Wirthſchafts⸗Amte zu erſehen. i 
Das Gräflich von Breßlerſche Wirth⸗ 
ſchafts⸗-Amt zu Alt⸗Kemnißz. 
362029248 a POECHIICHH5255R 


x 


Für Aurifele Liebhaber, 

Da die Aurikeln, dieſe wahren und ſchoͤnſten Kinder des 
Frühlings, deren Flor gewiß an Lieblichkeit und Mannichfal⸗ 
tigkeit der Farben, des Geruchs ıc, jede andere Blumenffor 
bei weitem uͤbertrifft, deren Laub ſich auch außer der Flor 
immer ſchoͤn geſtaltet, deren Kultur die wenigſte Mühe ver⸗ 
urſacht, und die uns oft noch im Herbſte und Winter mit 
ſchoͤnen Blumen erfreuen, von jeher meine ganz beſondern 
Lieblinge waren, fo ſparte ich ſchon ſeit einer langen Reihe 
von Jahren weder Mühe noch Koſten, um in den Beſitz einer 


ausgeſucht ſchoͤnen Aurikelſammlung zu gelangen, indem ich 


von den erſten Aurikuliſten oft das Dutzend Pflanzen mit 
8 bis 12 Rthlen. gern und willig a A ich nur 
wirklich ſchoͤne und regelmäßige Blumen erhalten konnte; 
fo iſt es mir nun auch gelungen, eine Aurikelſammlung zu 
erlangen, die bereits durch ihre Große (im vorigen Frühjabre 
bluͤheten deren in Toͤpfen und im freien Lande gegen funfzehn⸗ 
tauſend Stuͤck bei mir), als ganz beſonders durch ihre Farben⸗ 
pracht, fo wie durch die Große ihrer Blumen, deren eine 
große Zahl von einem alten Thaler bei weitem nicht uͤberdeckt 


werden koͤnnen, das Aufſehen und die Bewunderung der 


Umgegend erregt hat. 
Tbeils durch glückliche Vermehrung derſelben, theils durch 
von den erſten Nummerblumen durch kuͤnſtliche Befruchtung 
gewonnene neue vortreffliche Sorten bin ich aber nun auch in 
den Stand geſetzt, Liebhabern dieſer hertlichen Blumen da⸗ 
von Mittheilungen machen zu können, und ich offerire ſolche 
hiermit zu nachfolgenden gewiß dußerſt billigen Preiſen in 

Preuß. Courant: 
12 Stück Engliſche Aurikel mit Nr. und Namen für 3 Nil. 
12 „ Luiker dergl. mit = dito 22 .* 
12 „ Engliſche dergl. ohne > dito 2 
42 „ Luiker dergl. ohne = dito 3 1 * 
Aurikel in Rommel 50 Stuͤck für 21, Rtlr., 100 Stück 
für 4 Ritt. ; auch! in ich im Stande, noch etwas Saamen, 
die Priſe zu 5 Sgr., abzulaſſen. r 
Briefe und Gelder erwarte ich portofrei, fo wie eine kleine 
Zulage für Kiſtel und Emballage. Ohne Empfang des B 
trages kann ich aber nichts verabfolgen laſſen. 2 
Der Monat April eigner ſich übrigens zu Verſendungen 
am beſten, weil in dieſem Monate faſt jede Pflanzengattung 
am geſchwindeſten wieder an» und foctwachſet; auch würte 
ich da im Stande ſeyn, viele derſelden mit Blumen geben, 
oder wenigſtens von mehrern derselben Blemen mit beilegen 
zu konnen, zur Uebetzeugung der getroffenen guten Abs⸗ 
wahl. Die Beſtellungen müßte ich aber fo zeitig wie möglich 
erbitten. Goͤrlitz, im Monat März 1835. 
2 Der Kaufmann Karl Maurer, 


— 


Anzeige. In dem Baron v. Zedlitz'ſchen Garten am 


Burggraben find einige 90 Ellen Buchsbaum, von unge⸗ 


woͤhnlicher Breite, die Ede zu 2 ½ Sgr., in Quantität as 
zu 2 Sgr., baldigſt zu verkaufen, f 


1 


en Mein N 
0 ä von 7 
Carl Heyder in Erlangen 
iſt im Jahre 1834 erſchienen und durch alle Buch⸗ 
8 handlungen zu bekommen: 


Anselmi, S. 1 :opi Cantuariensis, Cur Deus homo? 


0 
Gabr. Gerberonis editionem Anselmi 


Libri duo. Ad 
8. maj. 


operum alteram denuo:typis accurate excusi. 
Velinpapier. Preis 20 Sgr. a 

Anſelm, Erzbiſchof von Canterbury, Cur Deus homo 2 oder; 

warum ein Gott⸗Menſch? Zwei Geſpräche über die Verſdhun 
der Menſchen mit Gott. Zur Beherzigung fuͤr alle Chriſten 
aller Conſeſſionen. Aus dem Latein. uberfegt, Mit einer kur⸗ 
zen „„ Anſelms in dem Vorworte. gr. Svo. 
15 Sgr. 

Böttiger, Dr. C. W., die allgemeine Geſchichte fir Schule und 
Haus. te verm. Aufl. vo. 10 Sgr. a 

Harleſs, Prof. G. Ch. Ad., Commentar über den Brief 
Pauli an die Ephesier. gr. 8. 2 Thlr. 20 Sgr. Aus- 
gube auf Velinpapier 3 Thlr. 8 Sgr. 

Neubig, Dr. und Prof. A., gründliche Anweiſung zur Nechenkunſt. 

Zum Gebrauch in lateiniſchen und in Gewerbſchuler. ate ſtark 
verm. und verb. Aufl. 800. 8 Sgr. ! 

Nanke, Dr. Fr. Heinx., Unterſuchungen über den Pentateuch, aus 
dem Gebiete der hoͤhern Kritik. Ir. Bd. gr. Svo. 1 Gtlr. 
8 Sgr. Ausgabe auf Velinpapier 1 Rtlr. 15 far. ö 

Nüctert, Friedrich, geſammelte Gedichte. gr. Spo. Auf Pelin⸗ 
papier und in Umſchlag geheftet. 2 Atlr. 

Schubert, Dr. G. H. v., Lehrbuch der Naturgeſchichte, für Schu⸗ 

len und zum Selbſtunterrſcht. Ste verm. u. verb. Aufl. Svo. 

13 Sgr. Die Kupferſammlung hierzu, ſchwarz 1 Rtlr. Ge 

malt 1 Rtlr. 20 Sgr. 

— — . Erinnerungen an Bernard Overberg, 
geweſenen Director am geiſtlichen Seminar und Lehrer der Nor⸗ 
malſchule zu Muͤnſter, und Georg Michael Wittmann, 

eweſenen Director ani geiſtlichen Seminar und ernannten Bis 
of zu Regensburg. Svo. Auf Velinpapler broſch. 5 Sgr. 

Seiler, Dr. G. F., Handfibel oder neues Buchſtabier⸗ und Leſe⸗ 
Ne: Mit der erſten e menſchlicher Erkenntniß. 16te 

verb. und verm. Aufl. 8vo. Auf ſtarkes Schreibpap. 3 Sgr. 

— — Gebete und Kommunion⸗Andachten für den wahren, 
thäfigen Chriſten. Fir Schulen und zum hausl. Gebrauche. 
zte verm. u. verb. Aufl. 8. 5 Sgr. 

Unter der Prefe befindet ſich und erſcheint in einigen Wochen: 

Steiger, Prof. Wilh., kleine pauliniſche Briefe. 18. Bdch. Auch 
3 u a: Der Brief Pauli an die Koloſſer. Ueberſe⸗ 
gung, Erklarung, einleitende und epikritiſche Abhandlungen. gr. 
Svo. In einer Ausgabe auf ſeines Druck- und auf Vellnpay. 

Züge aus dem Leben der Anna Reinhard, Gattin des ſchwel⸗ 


517 Reformators Ulrich Zwingli, Herausgegeben von 
erold Meper yon Knonau. Spo. Auf Velinpap. broſch. 3 Sgr. 


Bei Theodor Blaſing in Erlangen iſt erſchienen 

und durch alle Buchhandlungen 1 een DER 

Hanon Lescaut von Abbe Prevost. Aus dem Fransölifhen 
üͤberſetzt von Friedrich Heinrich Feuerbach. Mit einer Charak⸗ 
teriſtik Prevoſts und feiner Rowane. 12. Auf Velinpapier, 
Geheſtet 2 Rtlr. , ine 


Zu Aufträgen auf vorſtehende Schriften empfiehlt fich 
Ernſt Neſener in Hirſchberg. 


. 2 In Bezug auf die in Neo, 8. 9. 10. b. B. 


a. d. R. gemachten Anzeigen, hat die Beſitzerin der hieſigen 

Erbſcholtiſei einen Licitations⸗Termin zum Verkauf derſelben 

auf den 22ſten Marz c. N. M. 2 Uhr 

in ihrer Behauſung anberaumt; behaͤlt ſich jedoch den Zu⸗ 

ſchlag an den Meiſtbietenden vor. 
Cunnersdorf den 10. Matz 1835. 


Achener und Muͤnchener Feuer⸗ 
Verſicherungs-Geſellſchaft 
ſanktionirt durch 


Se. Majeſtät den König von Preußen. 


Die Direction der Geſellſchaft hat dem Hrn. J. E. Bau- 
mert in Hitſchberg eine Agentur Übertragen. 
Der genannte Herr Agent iſt bevollmächtigt, unter Ge⸗ 


* 


nehmigung der Unterzeichneten, Verſicherungen auf faſt alle 


verbrennliche Gegenſtaͤnde anzunehmen, und wird über alle 
Verhaͤltniſſe der Geſellſchaft vollſtaͤndige Auskunft ertheilen. 
Berlin, am 4. Maͤrz 1835. 
C. F. Scheel, 


Brüggemann, 
Bevollmaͤchtigter. Haupt⸗ Agent. 


Im Bezug auf Vorſtehendes, empfehle ich mich 
zur Aufnahme aller Anträge, welche auf das ſorg⸗ 
fältigſte und prompteſte ausgeführt werden ſollen; 
auch werde ich gerne jede Anfrage (auswärtige er⸗ 
bitte portofrei) genügend beantworten. 

Hirſchberg, den 8. März 1835. 

E. Baumert, 


Agent der Achenet u. Münchener Feuer; Veiſicherungs⸗Anſtalt. 


Kuͤrſchner⸗Laube Nr. 15. 


Anzeige. Von dem Herrn F. A. Müllendorffs 


Sohn in Breslau iſt mir die bisher von dem verſtorbenen 


Herten Heinrich Stein bach gehabte Niederlage der feinen 
Haſſeroder Blaufarben Übertragen worden, und wird, wie 
bisher, verkauft: 128 5 


der Centner FE Blau 27 Rthlr. 10 Sgr. 
® N 23 „ 20 
ee eie, 
” 8 OEG , 18 10 
55 „ 30 20 
s FF 1 „ 23 20 
Hirſchberg, den 1. Maͤrz 1835. x 
ee a Carl Friedrich Kirſt ein. 


— ———— vl! 

Anzeige. 300 Rthle. find zur erſten Hypothek auszu- 
leihen, wo möglich unter Landeshuter Gerichtsbarkeit. Das 
Nähere erfährt man bei dem Herrn Stadt- Aelteſten und 
Buchbinder J. E. Scholz in Landeshut. 


— — — 

4 250 Rehle. werden auf ein laͤndlichis Grundſtück, 
welches vollkommene Sicherheit gewahrt, zur erſten Hr pothek 
geſucht. Nach weis ertheilt die Expedition des Boten. 


— 


Anzeige. Einem brauchbaren Vogt, der aller Arbeiten 5 


ſich unterziehen will, etwas Schirr⸗Arbeit verſteht, mit gu» 
ten Atteſten verſehen, eine regelmäßige nüchterne Lebens⸗ 
weiſe führt, wo moͤglich verheirathet, ohne viele Kinder, wei⸗ 
ſet bis zum 25. März a. c. ein gutes Unterkommen nach 
J. E. Baumert, Commiſſionair und Agent; 
Kuͤrſchnerlaube Nr. 15. 2 
Hirſchberg, den 7. März 1835. 


— — . —D.——ꝛ wu 
Oeffentliche Abbitte. 

Am 14. Febr. d. J. und einige Tage fpäter habe ich öffente 
lich in Unbeſonnenheit und in nicht ganz nüchternem Zus 
ſtande, dem hieſigen Wirthſchafts⸗Amtmann Herrn Zirkler 
und dem Revier» Jäger Herrn Krauſe hierſelbſt, grobe 
wörtliche Beleidigungen und beſchimpfende Be⸗ 
ſchuldigungen zugefügt, welche Beide nicht im ent⸗ 
fernteſten verdient haben. Indem ich dieſe ausgeſprochenen 
Worte hiermit wiederrufe, bitte ich zugleich gedachte bei⸗ 


ben Herren Beamten um gütigfte Verzeihung, und ver ⸗ 


ſichere, daß folche Beleidigungen nie mehr von mit vor⸗ 
kommen werden. 1 
Seiffersdorf, den 7, März 1835. 
Johann Gottlieb Stief, 
Beſitzer des Haufes Nr. 107. 
Anzeige. Da fuͤr die hieſige Kirche eine neue Thurm⸗ 
Uhr angeſchafft wird, ſo iſt die bisherige, welche Stunden 
ſchlaͤgt, zu verkaufen. Schreck, evangl. Pfarrer. 
Küpper bei Seidenberg den 6. März. 1835; 
Empfehlung. Zur bevorſtehenden Fruͤhjahr⸗Saiſon 
empfiehlt ſich wiederum mit der geſchmackvollſten Zimmer⸗ 
Malerei, nach den neueſten Pariſer und Wiener Deſſeins, 
: L. Schönfeld, dunkle Burggaſſe. 
Hirſchberg, den 10. März 1835. 


Die Buchhandlung 
FERDINAND HIRT 


in Breslau und Warmbrunn 
(Breslau: Ohlauer Strasse No. 80) 


empfiehlt sich dem besonderen Wohlwollen der Gebir ge- 


Bewohner und wird jeden Beweis freundlicher Gesin- 
nung dankend zu chren wissem Die anerkannte Vollstän- 
digkeit ihres Lagers“ erleichtert die Realisirung jedes 
Er Gesammtgebiete deutscher, wie auswärtiger Li- 
teratur, mit denen sie fortwährend verschen. wird, 
macht es ihir möglich, das Interessanteste stets auch 
echsicht und Auswalll zu versenden, 


in die Ferne zur Du a 
Anzeige Ein junger ſchwarzer Hund mit braunen Ex⸗ 
tremitaͤten und dachsartig hat ſich ſeit acht Togen verlaufen. 
Wer ihn in No. 438 vor dem Burgthore eine Treppe 


hoch überbringt, bekommt eine angemefjene Belohnung. 


ä — 


8, und der Reichthum neuer Erscheinun- 


Kunſt⸗Anzeige. Die in Warmbrunn anweſende 
Kuͤnſtler⸗Geſellſchaft des J. Carré wird die Ehre haben, bis 
Sonntag im Theater ihte Vorſtellungen zu geben. Auch 
werden Donnerſtag und Sonntag bei guter Witterung zwei 
Vorſtellungen der höhern Reit⸗Kunſt gegeben. Der Schaue 
platz iſt bei der Gallerie. Anfang um 3 Uhr. Um guͤtigen 
Beſuch bittet J. Carrc. 


Anzeige. Zu dem Privat⸗Unterricht im freien Hands 
und Bauzeichnen, in der Geometrie und praktiſchem Feld⸗ 
meſſen können vom t. April ab noch einige Theilnehmer 
unter ſehr billigen Bedingungen zutreten. Die Anmeldun⸗ 


gen werden bis zum 25. d. M. erbeten. 


Mapyerhauſen, Lieut. a. D., dunkle Burggaſſe No. 86. 


Anzeige. Bei der Handſchuhmacher⸗Wittwe Peſchel 
iſt vom 1. April an eine Stube zu vermiethen. ei 
Warmbrunn, den 12. März 1835. 


Anzeige. Eine freundliche Stube nebſt Alkove, die 
Ausſicht in den Garten und auf das Gebirge, iſt von jetzt an 
zu vermiethen im ehemals v. Buchs'ſchen Garten. 


Anzeige. Wenn eine Familie hier einen Garten zu 


pachten wuͤnſchte, ſo wird die Expedition des Boten a. d. 


RG; einen, mit vielen guten Obſt⸗Baͤumen beſetzten nad: 
weiſen, wobei auch ein mit einem Kamin beſindliches gemau⸗ 
ertes Sommerhaus iſt. 5 


Die Deſſert⸗Chocoladen 


8 von 
Jordan & Timäus in Dresden 
habe ichs dem Kaufmann 

Herrn J. G. Ludwig Baumert hierſelbſt 
zum weitern Verkauf uͤberlaſfen. Carl W. George. 

Gefunden worden iſt am Sonntag fruͤh von einem 
Dienſtboten auf der innern Schildauer Straße ein Ring 
mit einem Stein. Der Verlierer erhät ihn gegen Erſtat⸗ 
tung der Inſertionsgebühren und ein angemeſſenes Douceur 
zurück. Dei wem? ſagt die Expedition des Botens. 

Anzeige. Bei Unterzeichnetem ſtehet ein leichter Pau: 
wagen, fo wie ein gutes Reitpferd und ein Wagenpferd, 
beide 6jährige Wallachen, täglich zu verkaufen. x 

Giersdorf, den 10. Mär; 1833. 2 — 

. Horzetzky, Guts⸗ Pächter. 
Verkaufs ⸗ Anzeige. 

FJIn einer Stadt im Löwenberg'ſchen Kreiſe, 
iſt eine im beſten Zuſtande ſich befindende Lohger⸗ 
berei, beſtehend aus einem maſſiven, 3 Stock 
hohen Wohnhauſe, der erſte Stock gewölbt, 
nebſt Hofraum, einer Werkſtatt, für 3 Ge⸗ 
ſellen eingerichtet, und einem Obſtgarten, aus 
freier Hand, veränderungshalber, zu verkaufen. 
Wo ? erfahrt man in der Expedition des Boten. ey 


* — * 


* 


um ke gubttehrendra Pabllkum zeige ich erge⸗ 
benſt as, daß meine zweite und letzte Ausſtellung meiner 
Panoramen nur noch bis Mittwoch als den 18. Maͤrz 
zu ſeben iſt, auf der Langgaſſe bei Madame Rohr; und 
ſage für den mir geſchenkten guͤtigen Beifall meinen erges 
denſten Dank, Mayer, Maler aus Breslau. 


Bitte. Das Oktober⸗Heft des Allgemeinen Anzeigers 
der Deutſchen vom vorigen Jahre, in einen Liſezirkel gebös 
rend, iſt wahrſcheinlich aus Verſehen vertragen oder verlegt 
worden. Der gegenwärtige Inhaber wird ergebenſt erſucht, 
daſſelbe an Unterzeichneten zu ſchicken, und den hoͤflichſten 
Dank dafur im Voraus anzunehm⸗n. 

C. F. Weißig, in No, 206, lichte Burggaſſe. 


Be Er 

Dienſtgeſuch. Ein Wirthſchafts⸗Vogt, der uber feine 
Kenntniſſe und feinen moraliſchen Charakter die allerbeſten 
Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht in dieſer Eigenſchaft ein 
Unterkommen, und kann zu beliebiger Zeit den Dienſt an⸗ 
treten. Anfragen an denſelben find an den Servis⸗Rendant 
Herrn Tſcheutſcher in Goldberg zu addreſſiren und das 
Naͤhere von demſelben zu erfahren. a 


— —ę— ̃ œ—— — üQ.ä— 

Zu verkaufen iſt eine gute gezogene Scheiben⸗Buͤchſe 
von ſtarkeim Kaliber, bei dem Inſtrumentenmacher Carl 
Rordorf zu Hirſchberg, Drahtzieher Gaſſe. 


Kunſt⸗ Anzeige. 


Das Colberg'ſche Regiment. 
Gemalt ven L. Elsholz, lithographirt von A. Remy. 


Krieges⸗Scene aus der Schlacht bei Bautzen, den 20. 
und 21. Mai 1813. Im Vordergrunde liegt halb aufs 
gerichtet der toͤdtlich verwundete Hauptmann v. Boͤl⸗ 
zig, der in dieſer Stellung das Commando bls zu ſei⸗ 
nem Zode.fortführte, im Hintergrunde das Regiment 

— im Gefecht. 5 

Dieſes Gemälde hat allgemeinen Beifall des Künftters 
Vereins im Preuß. Staate erhalten. ö 

Auf vorſtehendes Blatt nehme ich Subſctiption an. 
Der Preis eines Exemplars auf chineſiſchem Papier vor der 


Schrift N 3 Rthlr. 15 Sgr. 
Auf Velin⸗Papſer mit der Schrift 2 Rrhlr. 
Sehr ſauber coloriit 4 Rthlr. 


Auch nehme ich Beſtellungen auf den Ornamentiſt 
in 12 Lieferungen an, jede zu 4 Blatt; enthaltend: eine 
Auswahl der neueſten und geſchmackvollſten Verzierungen 
aller Art, in antikem, gothiſchem, arabiſchem, chine ſiſchem 
und gemiſchtem Styl. Für Künſtler und Gewerbtreibende, 

anz vorzuͤglich für Gold-, Silber», Bronge: und Meuble⸗ 
rbeiter, Graveure, Tapezierer, Porzellan und Stuben⸗ 
Maler u. . w., wovon das 1ſte bis Ste Heft erfchirnen, 
und Äuferft billig zu haben ſind bei 
Carl Guſtav Kuͤhlwein, Kunſthäͤndler 
in Schmiedeberg. 


Anzeige. Ein paar ordnungsliebende Eheltute wünſch⸗ 
ten gern auf dem Lande ein Häuschen auf mehrere Jahre zu 
pachten, beſtehend in einer Stube, einem Nebenſtüdchen und 

dem ſonſtigen Gelaſſe, mit Gemuͤſe⸗Garten und bequemer 
Waſſerlage. Darauf Reflectirende wollen ſich melden beim 


Kaufm. Herrn Geißler unter der Butterlaube zu Hirſchdurg. 

Anzeige. Einem geſitteten Jüngling, von gebildeten El 
tern, welcher die Porzellan: Malerei erlernen will, weiſet for 
gleich ein Unterfommen nach die Expedition des Boten. 


— — aſ—ðUö — y ;. ñ̃ —u— jr — 
Geſuch. Ein 15 jaͤhriger Knade, mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen, ob zwar von nicht ſehr bemittelten, aber rechtſchaffenen 
Eltern, ſucht ein daldiges Unterfommen als Lehrling im Han⸗ 
delsfach. Naͤheres weiſet die Expedition des Boten nach. 


Geſuch. Ein Wirthſchaftsſchreider, welcher ſich durch 
vottheilhafte Zeugniſſe ausweiſen kann, wuͤnſcht zum 1. 
April ein Unterkommen. Das Nähere hierüber ſagt Hert 
Buchbinder Neumann in Greſfffenberg. 


Anzeige. Ein gefitteter, die Schule nicht mehr bes . 
ſuchender Knabe, welcher das Zaͤblen beim Billard ſchon 
kenn, oder doch lernen will, und außer dieſem zu jeder ame | 
dern ihm angemeſſenen haͤuslichen Beſchaͤftigung geeignet 
und willig iſt, findet ſein Unterkommen bald oder zu Oſtern 
bei der verwittweten J. Leonhardt zu Landeshut. 


Lehtlings⸗Geſuch. Ein Knabe von rechtlichen El⸗ 
tern, welcher Luft hat die Schmiede Profeſſton zu erlernen, 
findet ein baldiges Unterkommen. Naͤhere Auskunft hieruͤber 
ertheilt der Buchbinder Herr Neumann in Greiffenberg. 


Fließenden Caviar, wenig geſalzen, 
Roll⸗Agl, Neunaugen, Sardellen, Holͤndiſche, Engliſche 
und maͤfinirte Heringe, Gothaer Cervelat⸗, Leber⸗ und Zun⸗ 
genwurſt, Schinken, Schoͤmberger Wücſtchen, Schweizer 
und Limburger Kaͤſe; Rum, das Preuß. Quart von 10 Sgr. 
bis zu 34 Sgr., n 

Engliſche Thran⸗Wichſe, 
welche das Leder beſtens conſervirt, Buͤchſen zu 2 Sgr., fo 
wie alle Spezerei⸗Waaren, empfiehlt zur aüti zen Atn ihme 
Joh. Aug. Kahls Weinhandlung, 
Kuͤrſchner⸗Laube Nr. 11. 


— — — — 
Einladung. Freitag und Sonnabend, den 13. und 14, 
ladet zum Wurſt⸗ Picknick ergebenſt ein: Friebe. 


1 Künftizen Sonntag findet Tanz- Muſſt Statt, 
wenn es die Witterung erlaubt. Po h l, 
Pächter auf dem Scholzenberge. 


—— — ͤ ͤ—. ————.. Bee 
Auf dem Hochwohlloͤbl. Dominium Mittel⸗Falken⸗ 
hayn wird kein Wirthſchafts⸗Vogt geſucht. — Eine Ver⸗ 
wechſelung der Handſchrift mit einem früheren Inſertum 
gleichen Inhaltes, gab Veranlaſſung zur Aufnahme in den 
Boten, die ſomit als ungeſchehen zu betrachten. 
2 Die Expedition des Boten. 


—— 
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Zweiter Nachtrag zu Nr. 11 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 


Amtliche und Privat - Anzeigen; 
Anzeige. Für eine milde Stiftung if ein Kapital von 


Eintauſend Thalern gegen pupillarmaͤßige, durch Ländliche 


Grundftüce zu beſtellende Sicherheit und gegen fünf Prozent 
Zinſen ſofort auszuleihen. 

Darleihungsgeſuche ſind portofrei bei dem unterzeichneten 
Magiſtrat, unter Beifügung der Tore und des letzten Hy⸗ 
pothekenſcheins über das zu verpfändende Grundſtuͤck, anzu⸗ 
dringen. Goldberg, den 29. Januar 1835. 

a er Magiſtrat. 


Subhaftationg- Patent. Das zu Heriſchdorf 
belegene, unter Nr. 22 im Hppothekenbuche bezeichnete Bau⸗ 
ergut, welches gerichtlich unterm 16. Dezember a. Pr. auf 
3058 Rthlr. 1 Sgr. 10 Pf. abgeſchaͤtzt worden if, fol, im 
Wege der notwendigen Subhaſtation, oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden in Termino 

den 15. Mai d. J., Vormittags um 9 Uhr, 
in dem Lokale des unterzeichneten Gerichts veräußert werden. 

Dieß wird Kaufluſtigen mit dem Bemerken bekannt ge⸗ 


wacht, daß die Taxe ſowohl in dem Gecichts⸗Kretſcham zu 


Heriſchdorf, als auch an der hieſigen Gerichts⸗Staͤtte, und 
der neueſte Hypotheken⸗Schein täglich während der Amts⸗ 


2 ſtunden in unferer Regiſtratur eingefehen werden koͤnnen, 


die Kaufs⸗ Bedingungen aber erſt im Licitations⸗Termine 
feſtgeſtellt werden ſollen. a 
Hermsdorf unt. K., den 2. Januar 1835. f 
Reichs⸗Gräflich, Schaffgotſch Standeshert⸗ 
liches Gericht. ; 


Edfetal⸗Ladung. Zum öffentlichen Verkaufe 
der sub Nr. 25 zu Krobsdorf, Loͤwenberger Kreſſes 
gelegenen, zum Carl Traugott Friedrich Schwedler 
ſchen Nachlaſſe gehoͤrigen, mit einer Branntweinbren⸗ 
nerei und einer Brettmühle verbundenen Scholtiſey, 
welche mit einer dazu gehörigen, unter der Gerichts⸗ 
barkeit des Königlichen Stadt: Gerichts zu Friedeberg 
ſtehenden ſogenannten Zinswieſe, auf 6675 Rthlr. abs 
geſchaͤtzt worden, ſteht auf 
den 23. April 1835, Vormittags um 10 Uhr, 
in dem Lokale des unterzeichneten Gerichts-Amte Terz 


min an, wozu beſſtz⸗ und zahlungsfahige Kaufluſlige 


a Beifügen eingeladen werden, daß die Taxe, 
— . „Schein und die befonderen 
Kaufs- Bedingungen in unferer Regiſtratur eingeſchen 
werden Können, Da über den Schwedler ' ſchen 
Nachlaß der erbſchaftliche Liquidations Prozeß eröffnet 
worden iſt, und der vorſtehend angezeigte Termin zu⸗ 
gleich zur Anmeldung und Beſcheinigung ſaͤmmtlicher 
Anſprüche an dieſen Nachlaß anſteht, ſo haben alle 
diejenigen, welche Anforderungen daran zu machen 
haben, ſolche ſpaͤteſtens in dieſem Termine anzuzeigen, 


widrigenfalls fie ihrer Vorrechte für verluſtig erklaͤtrt, 
und mit ihren Forderungen nur an Dasjenige, was, 
nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger, von 
der Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden 
ſollen. Greiffenſtein, den 10. October 1834. 


Reichsgraͤflich Schaffgotſch'ſches Gerichts⸗ 


Amt der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Anzeige. Der auf den 27. April c. zum Verkauf des i 
Johann Gottlieb Gottſchling'ſchen Bauergutes, 80 25 
Brau n' ſchen Antheils, zu Hohenliebenthal, angeſtandene 
Licitations⸗Termin, iſt aufgehoben worden. 

Hirſchberg, den 2. Maͤrz 1835. ; 
Das Graͤflich von Bütow'ſche Gerichts: Amt 
von Hohenliebenthal. 


Subhaſtations-Anzeige. Die sub Nr. 8 zu Neue 


Roͤhrsdorf, Bolkenhainer Kreiſes belegene, der verſtorbenen 


Maria Eliſabeth Kunze, geborne Ulke, gehörige, auf 
260 Rthlr. ortsgerichtlich taxirte Großgaͤttnerſtelle, zu wel⸗ 
cher, außer einem Garten, 6 Scheffel Breslauer Maas 
Acker gehören, foll, auf den Antrag der Erben der Beſiterin, 
in Terminoo 5 : 
den 24. April d. J., Nachmittags 4 Uhr, 

auf dem herrſchaftlichen Schloffe zu Alt⸗Roͤhrsdorf, im Wege 
der freiwilligen Subhaſtation, verkauft werden. Kaufluſtige 
werden hierzu eingeladen, mit dem Bemerken, daß die Taxe 
des Grundſtuͤcks in dem Amts⸗Lokale des unterzeichneten Ges 
tichts⸗Amtes eingeſehen werden kann, und die Verkaufs⸗Be⸗ 
dingungen von den Erben im Termine werden aufgeſtellt wer⸗ 
den. Bolkenhain, den 22. Februar 1835. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Lauterbach, 


Werner. 


Verpachtung des Brau- und Branntwein-Urbars 
zu Conradswaldau. f 
Das Brau⸗ und Branntwein ⸗Urbar des Domini Con⸗ 
radswaldau, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, wird zu Johanni 1835 
pachtlos, und es iſt zu deſſen anderweitigen Verpachtung ein 
Termin auß ri 5 
den 15. April 1835, Vormittags um 10 Uhr, 
in Loco Conrabswaldau angeſetzt worden, wozu pachtluſtige 
und zahlungsfaͤhige Brauermeiſter eingeladen werden. 


J. . u —————— 
Verpachtungs⸗Anzeige. Do mit dem 1. Mai d. J. 
die anderweitige Pacht des hieſigen Schießhauſes und reſp. 
Schank⸗ Lokales auf ſechs hinter einander folgende Jahre bes 
ginnt, ſo werden Pachtluſtige zu dem auf den 15. März, 
Nachmittags um 2 Uhr, im Schießhauſe feſtgeſetzten Termin 
bierourch eingeladen, mit dem Bemerken: daß die nähern‘ 
Bedingungen bei Unterzeichnetem zu erfahren find, N 

Schmiedeberg, den 26. Februar 1835. 
Goliberſuch, Schuͤtzen⸗Aelteſter. 


Ti 
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HOeffentliches Aufgebot. 
Von den unterzeichneten Gerichts⸗Aemtern werden folgende 


Neal⸗Fordetungen, reſp. folgende flır verloren zu achtende Hy⸗ 
potheken⸗Inſtrumente öffentlich aufgeboten: 


1. Bei dem Gerichts» Amte von Cammerswaldau: 


a) Auf der Exner'ſchen Öärtnerftelle sub Nr. 57, das 
Hypotheken⸗Inſtrument vom 3. März 1802, über 
40 Rthlr. Preuß. Münze für die Cheiſtoph Ermrich⸗ 
ſche Mündelkaſſe zu Cammerswaldau. 

b) Auf dem Carl Gottlieb Kirſt' ſchen Freihauſe Nr. 93, 
das Hypotheken ⸗Inſtrument vom 15. April 1812, Über 
27 Rthlr. für die Vormundſchaft der Johanna Kam⸗ 
bach, jetzt vershel. Stum pe. 

c) Auf dem Johann Gottfried Kirſt'ſchen Hofehauſe 
Nr. 97 folgende Intabulate, und die betreffenden Ins 
ſtrumente: a 5 

Nr. 2. Erborget aus der Gottfried Sommer’fhen 

Muündelkaſſe, zinsbar A 5 Prozent, Kapital 
10 Nthlr., laut Prot. 29. Aug. 1796; 

Me, 5. 10 Rthlr. für die Sturm'ſche Muͤndelkaſſe 

mit 5 Prozent Zinſen und / jahr. Aufkuͤn⸗ 
digung, eingetragen vig. protocoll. vom 
209. Januar 1807. : 

dh Auf der Gärtnerfichhe Nr. 107 folgendes Intabulat: 
Hans Chriſtoph Stu mpe iſt ſchuldig ſeinem Muͤndel, 
dem Hans Chriſtoph Stumpefhen Sohne, zinsbar 
A 5 Prozent, 22 Rthlr. 26 Sgr. 6 Pf. 

e) Auf dem Dreſchgarten Nr. 192 das Intabulat und 
Inſtrument Nr. 2, aus der Johann Gottlieb Geiß⸗ 
ler ſchen Muͤndelkaſſe, laut Prot. vom 30. Juni 1789, 
erborget Capital 15 Rthlr. N 

1) Auf dem ehemals Schnabel’ ſchen Auenhauſe Nr. 194. 

1. Iſt zur hieſigen Armenkaſſe im Jahre 1790 ſchul⸗ 
dig geworden, an zinsbar erborgtem Capitale, 
2 Rrhlr. 71 

2. Annoch zur Armenkaſſe, mit Inbegriff obiger 
2 Rthir., allhier zinsbar A 5 Prozent Capital, 
mit 7 Rthlr. 10 Sgr. ſchuldig. 

4. 32 Rthtr. 20 Sgr. für die Armenkaſſe mit 5 Pro⸗ 
zent Zinfen und / jährigen Kündinung, vigore 
pratocolli et decreti vom 29. Januar 1807 
et Recogn. v. ejusd. anni. 


II. Bei dem Gerichts⸗Amte Mittel⸗Kauffung: 
Auf dem Haufe sub Nr. 36 zu Mittel⸗Kauffung: 
7 Rihlr. iſt Beſitzer der Grundherrſchaft ſchulbig 
termino Johanni 1782. 
III. Bei dem Gerichts ⸗Amte Stöckel ⸗ und 
Tſchirnhaus⸗Kauffung: 
Auf dem ehemals Rüger“ ſchen Hofehaufe Nr. 6 zu 
Stoͤckel⸗ KKauffung das Intabulat: 
Rieeſtirt das ganze Kaufgeld mit 4 Rthlr. 24 Sgt., 
b Mhlt Nhtlich 1 Rthir. 


IV. Beiden Gerichtsamte der Herrſchaft Kupferberg: 


1. Ein abgezweigtes Hraotheken « Inſtrument von einem 
unterm 8. October 1822 Über 860 Mehlr. ruckſtaͤndige 
Kaufgelder ausgefertigten Hypotheken⸗Inſtrumente über 
360 Rthie., vom 15. Juli 1828, nebſt Hypotheken 
ſcheinen de eodem dato bei den fundis Nr. 105 und 
32 zu Wüſteroͤhrsdorf für den Grafen Guſtav von 
Matuſchka auf Kupferberg. BE 

2. = dem Kleingarten Nr. 37 zu Rothenzechau folgende 

oſten: ? 

1. Reſtirt an Kauftermingeldern 38 Rehlr., f 

worauf die Hans Heinrich Bruckner ' ſche 
Guratel : Kaffe von des Verkäufers Erben 
wegen dahin ſchuldiger 18 Rthlr. ſchleſiſch 
nebſt Zinſen verſichert worden ſind. 

2. Item iſt ſchuldig an die Anna Eliſabeth 
Reulin, Capital 8 Riblr., ſo ihr aus der 
gemeinen Muͤndelkaſſe cediret worden, vid. 
protocoll. vom 13. Mai 1772. 

3. Iſt den dritten März 1774 zum Vormunde 
des mutterloſen Hans Chriſtian Kluge“ ſchen 
Kindes beſtellt worden, deſſen Vermoͤgen ber 
trägt 7 Rthlr. 12 Sgr. ſchleſiſch. i 

4. Iſt Bürge für den Reimann Nr. 41, auf 
ins von 26 Rehlr., intabulitt den 23. Mai 

794. 


V. Bei dem Gerichts-Amte der Herrſchaft 


Nimmerſath. 
1. Auf der Carl Raabeſchen Freiſtelle Nr. 5 von Nim⸗ 
mer ſath » Hartau: 
das Inſtrument über 4 Rthlr. für die Bauer 
Hoffmann ſche Waiſenkaſſe v. 29. Mai 1800. 
2. Auf dem Auenhauſe Nr. 17 zu Streckenbach: 
5 Das Hypotheken Inſtrument über 15 Rthlr. 
für die minorenne Johanna Eleonota Wey⸗ 
rauchin allhier (ohne Datum.) 
2. Der Conſens vom 13. Januar 1795 über 
45 Rthlr. für die Gottfried Opitz ſchen 
minorennen Kinder. 8 
3. Auf dem Auenhauſe Nr. 45 daſelbſt: 
Nr. 2. Das Hypotheken ⸗Inſtrument über 6 Rthlt⸗ 
für die Bauer Hoffmann’fche Muͤndel⸗ 
kaſſe vom 29. Mai 1800. 
Es werden daher alle Diejenigen, welche an die aufgebote⸗ 


Ix 


nen Poſten als Inhaber, deren Erben, Ceſſionarien oder dit 
ſonſt in deren Rechte getreten find, desgleichen Diejenigen, 
welche an die verlorenen Inſtrumente als Eigenthümer, Ceſ⸗ 
fionarien, Pfand» oder ſonſtige Briefsinhaber Anſpruch zu 
machen haben, vorgeladen, dieſelben in dem 


am 23. Mai, Vormittags 11 uhe, 


hieſelbſt anſtehenden Termine anzumelden und zu beſcheinizen, 
widrigenfalls die für verioren zu achtenden Inſtrumente füt 
ungültig erklart, die unbekannten Gläubiger aber mit ihren 


u 


Anfprüchen an die verpfändeten Grundſtlicke präͤcludirt und 

ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, auch die Loͤſchung 

der Intabulate im Hypothekenbuche verfügt werden wird. 
Hi'ſchberg, den 3. Februar 1835. 

Die Getichts⸗Aemter von Cammerswaldau, 
Mittel⸗ und Stödel: und Tſchirnhaus⸗Kauf⸗ 
fung, der Herrſchaften Kupferberg und 

Nimmerſath. Fliegel. 


Auctions: Bekanntmachung. 

Den 23. März a. c., Vormittags um 9 Uhr, ſollen ders 
ſchiedene Gegenftände zum Gebrauch, eine Weif» Maſchine, 
eine ganz neue und veflftändige Zwirn⸗Maſchine, das Treib⸗ 
werk derſelben nebſt Waſſerbett und Baude, in dem Hinter» 

“ gebäude des Kaufmanns Herrn Pauli, Nr. 519 hierſelbſt, 
den 23. März a. C., Nachmittags um 2 Uhr, aber maͤnn⸗ 
liche und weibliche Kleidungsſtuͤcke, etwas Waͤſche, eine Par⸗ 
thie ganz neue Wollſtruͤmpfe, Hausgeräthe u. dgl., in dem 
im Gaſtwirth Pfie bl'ſchen Gaſthofe Nr. 23% hier ſelbſt 
befindlichen Auctions⸗Lokale, öffentlich an den Meiſtbietenden, 
gegen gleich baare Zahlung, verſteigert werden, welches Kaufs 
luſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 

Schmiedeberg, am 1. Maͤrz 1835. 

Im Auftrage des hieſigen Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts: 
Der Actuar Thomaſſ. 


Guts⸗Verkauf. Ein freies Lehngut mit 64 Schef⸗ 
feln Acker Bresl. Maaß, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Mo? ſagt die Exped. des Boten und der Actuar Kloſe in 


Guts⸗Verkauf. Ein ſehr einträgliches Freigut ift 
nahe bei Landeshut aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Naͤhere beim Heren Stadt⸗Aelteſten und Buchbinder J. 
E. Scholtz in Landes hut. 


Haus Verkauf. Das in der Stadt Hohenfriedeberg, 
unter Nr. 5 mit Acker und Garten verſehene Haus, ſteht 
freiwillig zu verkaufen, und koͤnnen Kaufluſtige bei dem Eis 
genthuͤmer ſelbſt oder durch portofreie Briefe bei dem Buch⸗ 
binder Kallert Auskunft erhalten. 


Zu verkaufen find wegen bevorſtehender Veräͤnde⸗ 
tung des Wohnortes: ein weiß und braun gefleckter, noch 
roher Hühnerhund, 10 Monat alt, eine braune, flugbärige 
Jagddachs hündin, 11, Jabr alt, eine gute Poͤrſchdüchſe 
und ein neuer Cavallerie⸗Reitbock. Auskunft giebt Herr 
Kife in No. 180 unter der Butterlaube, 2 Treppen hoch 
hinten heraus, und der Actuar Klofe in Schönau, 


Verkauf. Ich beabfihtige, meine in Schweinz bei Hor 


henfriedeberg, nach Hausdorf gehörige Waſſermühle, mit 


zwei Mahlgängen und einem Spitzgange, nebſt der dazu 
gehörigen Windmühle und Acker, zu verkaufen. Das Naͤhere 
iſt jederzeit bei mir ſelbſt zu erfahren. 

2 Gontieb Hindemith, Muͤllermeiſter. 


Warnung. Es wird Jedermann gewarnt, der verehel. 
Juliane Martin, geb. Pleſchke, aus Schreiberhau, we⸗ 
der etwas zu borgen noch von ihr etwas zu kaufen, indem 
erſtere betrogen und letztere in Unterſuchung kommen durften. 

Die Orts⸗Gerichte zu Schreiberhau. 


Fiſch⸗Saamen Verkauf. 2 
Bei dem Unterzeichneten find dieſes Frühjahr 15 Schock 
zwei⸗ und dreifaͤbriger Karpfen⸗Saamen, fo wie auch 50 bis 
60 Schock Karpfen⸗Strich zu verkaufen. 
Hirſchberg, den 3. Mär; 1835. 
Knobloch, Staͤdtiſcher Teichpaͤchter, 
wohnhaft in den Sechsſtaͤdten hierſelbſt. 


Stähr ⸗ Verkauf. 
In der Schäferei zu Tſchirnhaus⸗Kauffung ſtehen mehrere 
ein: und zweijährige Staͤhre zu einem den Zeiten angemeſſinen 
Preis zum Verkauf. 


Kartoffel⸗ Verkauf. 
Auf dem Gute Nr. 32 zu Ober ⸗ Schmiedeberg liegen 
500 Scheffel Kartoffeln zum Verkauf. 


Saamen- Hafer, 
von vorzuͤglicher Güte, find mehrere hundert Scheffel bei dem 
Dominium Stoͤckel⸗Kauffung zum Verkauf. 


i Die Mittheilungen mehrerer meiner geehrten 
Freunde, daß, ſeitdem Eine Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierung zu 

Liegnitz die Gnade gehabt, mich als oͤffentlicher Calculator 
prüfen zu laſſen und zu beftätigen, und weil meine Firma 
ſich nicht mehr vor meiner Wohnung, die jetzt in Nr. 5 am 
Ringe iſt, befaͤnde, behauptet werde, ich beſchͤͤftige mich 
nur wit calculatoriſchen Arbeiten, und mit denen im hieſigen 
Boten aus dem Rieſengebirge angekündigten Nach weiſungen, 
veranlaſſen mich zu der mir ſelbſt ſchuldigen Erklaͤrung: daß 
ich ſeit 1817, als den Anfang meines Wirkungskreiſes, nie 
aufgehört habe, mich allen ſoliden Commiſſions- und Agen⸗ 
tur⸗Geſchaͤften, zu denen beſonders Kauf und Verkauf von 
Land» und anderen Gütern, Häufern ꝛc., Aus: und Anlehen 
von Kapitalien, Unterbringung und Verſchaffung von Hand⸗ 
lungs⸗ und andern Subjekten, mit Ausnahme von Dienſt⸗ 
boten, gehoͤren, zu widmen, fortdauernd jeden reellen Auf⸗ 
trag nach moͤglichſten Kräften puͤnktlich und gewiſſen haft de⸗ 


ſorge, mich aber dabei jeder prahleriſchen, vielverſprechenden, 


aber nicht realiſirbaren Anpreiſung enthalte. Gelder kann 
ich bei unbedingter überzeugender Sicherbeit à 5 % Zinſen, 
und nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde wohl noch billiger jeder⸗ 
zeit nachweiſen. : = 

Hoͤchſt bew. Schleſtſ. Gebirgs-Conmmif.-Gompteir. 


C. F. Lorentz. 


Anzeige. Zwei obere Kamm⸗ oder obere Wechſelrüder, 
3 Ellen 8 Zoll rheinlaͤndiſch hoch, 7 Zell ſtark, die Theilung 
6 Zoll, ſiud, wegen Veränderung, zu verkaufen. Das Naͤ⸗ 
bere bei dem Mangelmeiſter E. Bäuerlin in Leppersvotf 
bei Landes hut. 


„ 


Kapital- Geſuch. Ein Kapital don 1000 Rehtr. zur 
erſten Hypothek wird geſucht, auf ein Landgut, welches vor 
2 Jahren zu 2600 Rthlr. erkauft wurde; das Naͤhere iſt in 
der der Expedition des Boten zu erfragen. 


Gefuc uch. Ein Wirthſchafts⸗Vogt, mit guten Beupniffen, 
welcher auch zugleich den Poſten eines Foͤrſters verſehen kann, 
wünſcht ein baldiges Unterkommen. Naͤhere Erkundigungen 
ſind durch portofreie Briefe bei dem Buchbinder Kallert in 
Hohenfriedeberg einzuziehen. 


Geſuch. Ein ſeit 10 Jahren bei dem S 


Fache beſchaͤftigter Pr. Actuar, mit guten Zeugniſſen verſe⸗ 


hen, ſucht ein anderweites Unterfommen, Auskunft er⸗ 


theilt die Expedition des Boten. 


Offner Dienſt. Ein Hausknecht, welcher Jugleich 
die gewöhnliche Garten: Arbeit zu verrichten geſchickt und wil⸗ 
lens iſt, militairfrei und unverheltathet iſt, und gute Atteſte 


Barometer» und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 


1835 Barometerſtand. 
a h h 
Monat. E 5 2 
28 26 3. 10 J L. 205. 10 L. 
8 ig | 207 16% 26% 10%, % 
2 27 92 5 2 * 14 im 
3 26% 10 70 70 5“ 6 
= 4 26 7 70 711 26 8 im 
5 26,% 5 ½ % 26% 76 
6 26 “4 10%, 70¹ 26 1 6 4 1716 


hat, wird zum neuen Vierteljahr zu miethen Fa Die 
nähere Auskunft hierüber iſt bei der Exped. d. B. zu erfragen. 
| Thermometerſtand. 
h h h h 
12 52 2 10 
263. 9, L. 4 “ 
26° 11 74 2 5 24 
22% 1 — 4 3 — 2 
26 1 2 3 0 
26“ By, 11% 2 1 
26, 10 ½% % 0 11% 1 
26 6 4 84 1 


Wechsel-, Geld- und Eſfecten- Course von Breslau vom 4. März 1835. 


i 2 P 5 


Fre den 2 2. 


e 1885. (Hoͤchſter Preis.) — 2 2 | 1121 —1 11 1111 14 1] 
f — — —..ñ ä ——— 


i FETT. Preuss. Courant. Preuss. Courant. 
Wechsel -Course. Briefe Geld Briefe Geld 
Amsterdam in Coar, ...| 2Mon. | — 11% | Friedrichsd’or r. 100 Rl. Ta | — 
Hamburg in Banco. | A in 22 I Polnisch Cour ale — 102%, 24 — 
e e — Wiener Einl.- Scheine . 150 Fl. 42 % a 
Ey RD. a a Tale a sn 25 Mon. 10 — 8 
London für 1 fd. Sterl, 3 Mon. 2 — 
Yaris für 300 Fr. 2 4 2 Mon. 16% — Effecten - Course, 
Leipzig in Woechs. Zahlung a Vista — . 
ae N . A W. Zahl. —“ — Staats -Schuld- Scheine . 100 RI. 100 3 
Augkburg . . . 2 Mon. | 103% — Pr. Seehandl. Pr. Sch. d 50 Rel. 6%, | — 
Wien in 20 Kr. ......| A Vista + — Breslauer Stadt- Obligatianen 100 Nl. 105 — 
N A Nr 2 Mon. — 1.104, Ditto Gerechtigkeit ditto ditto 91 
Berlin ., ca es a Vista | 100 2 Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto 102% En 
Ditto 2 Mon. | 99% — Schles. Pfandbr. von.. 10% R. 100% — 
. a ditto de y eis — — 107 — 
- rse. Ditto ditto EI N 2 
e 8 Discont oo — 44 ⁴— 
Holl. Rand- Ducaten . Stück — vr 
Kaiserl. Ducaten — — 95 PERS 
— — — —— — ́ (—— 
8 Preiſe. 
PISLITTR den 5. März 1835. BR Sauer, ben 7 Maͤrz 1 1835 2 
7 en e —— ——᷑ r ,. — 
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